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Inland. 


Berlin, 21. Septbr. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem katholiſchen Pfarrer 
Corſten zu Lontzen im Kreiſe Eupen, dem Prieſter 
Tillmann zu Lülsdorf im Siegkreiſe und dem Regi⸗ 
ments⸗Arzte a. D., Püdon zu Mainz, den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ſo wie den 
bisherigen Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor v. Tip⸗ 
pelskirch in Marienwerder, zum Rath bei dem Ober⸗ 
Landesgerichte in Stettin; und den bisherigen Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Greſſer aus Hamm zum Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Rath bei dem Ober-Landesgerichte in 
Breslau zu ernennen. — Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Major v. Rettberg 
des Aten Dragoner⸗Regiments die Erlaubniß zur Anle⸗ 
gung des von des Königs der Belgier Majeſtät ihm 
verliehenen Offizierkreuzes des Leopold⸗Ordens zu er: 
theilen. . 

Se. k. Hoh. der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Strelitz iſt nach Strelitz abgereiſt. — Se. Hoheit der 
regierende Herzog von Anhalt⸗Cöthen iſt von 
Frankfurt a. d. O. angekommen. — Se. Hoheit der 
Erbprinz Friedrich und Ihre Durchlaucht die 
Prinzeffin Marigne von Anhalt⸗Deſſau find 
von Deffau hier eingetroffen und im Königl. Schloſſe 
abgeſtiegen. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieu⸗ 
tenant und kommandirende General des ten Armee 
Corps, v. Wrangel, von Stettin. Der General⸗ 
Major und Commandeur der Aten Kavalerie⸗Brigade, 
v. Hirſchfeld, von Stargard. — Abgereiſt: Se. 


Excellenz der Großherzoglich mecklenburg ſchwerinſche 


Geheime Staats⸗Miniſter, v. Levetzow, nach Schwe⸗ 
rin. Der Großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſche aus 
ßerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
hieſigen Hofe, Graf von Heſſenſtein, nach Neu⸗ 
Strelitz. 


Das 28ſte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält 
unter Nr. 2612 die Allerhöchſte Konzeſſions⸗ und Be⸗ 
ftätigungs Urkunde vom 17. Auguſt d. J. für die 
Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, nebſt dem 
Statut, und 2613 das Allerhöchſte Privilegium wegen 
Emiſſion von 2,367,200 Thlr. Prioritäts⸗Obligationen 
der Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Von 
demſelben Tage. 


Berlin, 21. September. Eine ungeheure 
Menſchenmenge aus allen Ständen wogt in dieſem Au⸗ 
genblick (Abends 6 Uhr) die Linden auf und nieder vom 
Brandenburger Thor bis zum Opernhausplatz. Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin von Rußland und Ihre Kaiſerl. 
Hoheit die Großfrüſtin Olga ſind heute Nachmittag 
4% Uhr mit einem Extrazuge aus Potsdam angekom⸗ 
men, begleitet von Sr. Majeſtät dem Könige, der Kö⸗ 
nigin, den königlichen Prinzen und den übrigen jetzt 
anweſenden hohen Häuptern. Auf dem Bahnhofe hat⸗ 
ten ſich ſchon ſeit zwei Uhr Tauſende von Zuſchauern 
zum Empfange der hohen Reiſenden eingefunden. Die 
Kaiſerin, welche ungemein leidend ausſieht, begab ſich 
ſogleich nach ihrem unter den Linden gelegenen Hotel, 
von wo aus ſie noch heute Abend die Oper beſuchen 
wird, in welcher auf Allerhöchſten Befehl die letzten 
4 Akte der Hugenotten zur Darſteulung kommen. Dieſe 
Aufführung war anfänglich auf morgen anberaumt, da 
jedoch dann auch die große Parade, als Schluß des 
Herbſtmanövers, hier ſtattfindet, und der Beſuch beider 
die Kaiserin zu ſehr angreifen würde, fo hat die Aen⸗ 
derung ſtattgefunden. Vor dem Hotel der Kaiſerin 
finder denn auch jetzt das größte Gedränge ftatt. Alles 
hat ſich hier zuſammengeſchaart, um die uns fo nahe 
angeſtammte hohe Frau beim Hinausfahren von Ange: 
licht zu ſehen. Die geputzten Sonntagstoiletten, das 

ilitair, welches zum Theil die Paradeuniformen an: 


gelegt hat, die eleganten Staatskaroſſen hoher und höch⸗ Schloſſes von Sansſouci nach den Kolonnaden hin, unter 


ſter Perſonen, welche ihre Herren zur Aufwartung füh⸗ 
ten, giebt dem Ganzen ein Anſehen, wie wir es zur 
Huldigungszeit erlebten. Vor dem Opernhauſe käm⸗ 
pfen die Gensd'armen im Schweiß ihres Angeſichts, 
um die andringenden Maſſen zurückzuhalten und den 
Beſuchern, welche glücklich genug waren, ein Billet zu 
erhalten, den Eingang zu ermöglichen. Den Meiſten 
iſt dies jedoch nicht gelungen, und für die Billets, 
welche vor den Thüren privatim ausgeboten werden, 
fordert man Preiſe, die kein ſterblicher Menſch bezahlen 
kann. Nichts deſto weniger wird im Opernſaale eine 
der glänzendſten Verſammlungen ſein, welche wir lange 
darin geſehen haben. — Nach den bis jetzt getroffenen 
Dispoſitionen wird die Kaiſerin am Dienſtag ihre Reiſe 
nach Italien fortſetzen. 


* * Berlin, 21. Septbr. Von den nach Swi⸗ 
nemünde gekommenen ruſſiſchen Dampfbooten iſt die 
Ishors bereits am 17. nach St. Petersburg wieder 
abgegangen; der Bogatyr wird in einigen Tagen fol⸗ 
gen. Die Beſatzung beider Fahrzeuge hat in Swine⸗ 
münde, wo ſich von Berliner Kaufleuten ein permanen⸗ 
ter Jahrmarkt gebildet hatte, ſehr viel gekauft. Man 
ſchätzt den Betrag auf 50,000 Rthl. Selbſt Leute 
aus dem Matroſenſtande haben, wahrſcheinlich im Auf⸗ 
trage, bis zu Tauſend Thatern gekauft. Auch die hier 
Berlin durchſtreifenden Perſonen des Gefolges J. M. 
der Kaiſerin geben viel Geld aus, ſind aber auch ſämmt⸗ 
lich ſehr gut beſoldet. So ſoll allein der Zahnarzt J. 
Maj. der Kaiſerin, der freilich unterdeſſen in St. Pe⸗ 
tersburg ſeine bedeutende Praxis in andere Hände geben 
muß, für jeden Monat, den er die Kaiſerin auf der 
Reiſe begleitet, 200 Dukaten erhalten. In Swine⸗ 
münde iſt das Kölner Seeſchiff „die Hoffnung“ glück⸗ 
lich angelangt, wogegen der unglückliche „Adler“ als 
gänzlich unbrauchbar hoffnungslos aufgegeben wird. Das 
Dampfboot war zu 37000 Pfd. Sterl. oder 238000 
Rthl. preuß. verdungen worden; davon ſind 160000 
Rthl. bezahlt und das Schiff wird fo lange in Swi⸗ 
nemünde liegen bleiben, bis dieſes Geld wieder zurück⸗ 
gezahlt wird, was übrigens unzweifelhaft geſchieht, da 
ein gerichtliches Urtheil gegen die Erbauer ausfallen 
würde, indem das Schiff 20 Fuß länger iſt, als es be⸗ 
ſtellt wurde. Det unglückliche „Adler“ iſt bekanntlich 
ein engliſches, die glückliche „Hoffnung“ aber ein 
preußiſches Gebäude aus Ruhrort und ganz von 
Eiſen. — Vor unſern Thoren ſind jetzt die Felder mit 
Arbeitern erfüllt, welche die Kartoffeln einſammeln. 
Die Ernte iſt auch in dieſer Beziehung geſegnet und von 
der Kartoffelkrankheit keine Spur vorhanden. — Unter 
den Linden im Milenzſchen Lokal iſt gegenwärtig in ge⸗ 
ſchmackvollſter Anordnung die Blumen⸗, Frucht⸗ und 
Gemüſe⸗Ausſtellung der Geſellſchaft der Gartenfreunde 
eröffnet. Schöne Blumen, vortreffliche Georginen, ap⸗ 
petitliche Kartoffeln, die herrlichſten Früchte! Zu den 
Seltenheiten gehören ſchöne Papyrus und blühender 
Reis aus dem Univerſitätsgarten. 


Potsdam, 19. Sept. Geſtern in der Aufführung 
der „Antigone“ von Sophokles, mit Muſik von Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdy, im königl. neuen Palais, erſchienen 

J. MM. die Kaiſerin und der König nebſt ZI. kk. 
HH. den hier anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen 
des kgl. Haufes, fo wie den höchſten und hohen Frem⸗ 
den im höchſten Glanze. — Heute um 2 Uhr nahmen 
J. M. die Kaiſerin das neu errichtete Standbild Ihres 
verewigten hohen Vaters, des hochſeligen Königs, in 
allerhöchſten Augenſchein. Heute Abend im Theater 
hatte man wieder das Glück, die erhabene Monarchin 
zu ſehen, die unſerm Königshauſe ſo nahe verwandt iſt. 
Die Theilnahme des Publikums an deren anſcheinendem 
Wohlergehen iſt durch alle Stände verbreitet, ſo daß 
man jeden Abend um die Zeit, wenn das Ausfahren 
der Kaiſerin erwartet wird, eine große Anzahl Damen, 


oft aus den höheren Ständen, von dem Ausgange des! 


der zahlreich dort ſich aufſtellenden Volksmenge erblickt. 
Wenn endlich nach faſt 2 Stunden langem Harren die 
Kaiſerin erſcheint, ſo erfreut Sie Alles durch ihre Her⸗ 
ablaſſung und Freundlichkeit, womit Sie die achtungs⸗ 
vollen Huldigungen des Publikums in Empfang nimmt, 
(Berl. 3.) 


Von Berlin aus iſt an alle Diviſionsprediger ein 
Reſcript erlaſſen worden, ſie möchten ihre Stellung als 
Diviſionsprediger nicht außer Acht laſſen und vor 
Allem dem Militair mit gutem Beiſpiel in Subordi⸗ 
nation vorangehen, ſich alſo jeder Theilnahme an irgend 
einer Demonſtration, welche den Anſchein von Oppoſiton 
böten, enthalten. Veranlaſſung zu dieſem Reſcript ga⸗ 
ben die Diviſionsprediger Rupp zu Königsberg und 
Rhode zu Breslau, welche ſich vor Allen bei der neue⸗ 
ren Regung auf kirchlichem Gebiet betheiligten. 

(Hamb. N. 3.) 


Die Berliner Zeitungen enthalten folgende Erklarung: 
„Das Leipziger Tageblatt enthält in Nr. 260 über die 
Sitzung der ſächſiſchen hohen Ständeverſammlung vom 
15. September einen Bericht, in welchem einer dort ge⸗ 
gebenen Darſtellung über das Weſen und Wirken der 
proteſtantiſchen Freunde gedacht wird. Aus dieſer Dar⸗ 
ſtellung hebt der Referent des Tageblattes unter Anderm 
wörtlich heraus, daß 


„in einer Verſammlung zu Halle am 6. Auguſt 
„von einem Wortführer derſelben behauptet worden 
„ſei: „„da man einmal gegen das Princip alles 
„„Autoritäts-Glaubens fei, fo müſſe man auch den 
„letzten Reſt deſſelben, den Glauben an Chriſtus 
yaufgeben.““ — Unter Berückſichtigung des Um: 


ſtandes, daß von den Rednern der letztgedachten Verſamm⸗ 
lung augenblicklich Niemand in Halle anweſend iſt, er⸗ 
achten es die Unterzeichneten im Intereſſe der Sache 
und jener Sprecher, ſo wie als Theilnehmer der erwähn⸗ 
ten Zuſammenkunft, als eine heilige Pflicht, jetzt ſchon 
feierlich und auf das Allerbeſtimmteſte zu erklären, daß 
eine Aeußerung, wie die oben angeführte, we⸗ 
der den Worten, noch dem Sinne nach ſtattge⸗ 
funden hat. Sie berufen ſich für die Richtigkeit ih⸗ 
rer Ausſage auf das Zeugniß der vielen Hunderte, welche 
jener Verſammlung beigewohnt haben, und überlaſſen 
nun zunächſt den geehrten Rednern ſelbſt, namentlich 
den Herren Profeſſor Dr. Duncker, Diakonus Hilde⸗ 
brandt und Licentiat Dr. Schwarz in Halle, ſo wie 
den Herren Predigern Fubel in Domnitz, Hilden ha⸗ 
gen in Quetz, Uhlich in Pömmelte und Dr. Zſchieſche 
in Doeſel die weitern Schritte einem Verfahren gegen⸗ 
über, welches hier die tiefſte Entrüſtung hervorgerufen 
hat. Halle, den 19. September 1845. — D. Weg⸗ 
ſcheider, Prof. der Theol. und Senior der Univerfität 
Halle. Haſemann, Diakonus zu U. L. F. Dr. Gu⸗ 
ftav Schwetſchke, Buchhändler u. Buchdruckereibeſitzer. 


Königsberg, 17. Septbr. Der Verein zur Be⸗ 
förderung des geſelligen Vergnügens hat ſich mit dem 
Militär verſöhnt und ſich zu zwei Concerten den 
v. Borkſchen Garten erbeten, ſo wie das Militär dazu 
eingeladen; es ſoll jedoch niemand dieſes geſelligen Ver⸗ 
eins zu den Concerten eingeladen worden ſein, die von 
dem Militär gegeben wurden. Sollten ſich dieſe Ge⸗ 
rüchte beſtätigen, ſo wäre das freundliche Entgegenkom⸗ 
men zur Verſöhnung freilich ſehr einſeitig geweſen. 


— Die hieſige Gemeinde der Chriſtkatholiken zählte 


ſchon vor einem Monat 450 Mitglieder, hat ſich alſo 
ſeit Ronges und Czerskis Anweſenheit nicht unbedeu⸗ 
tend vermehrt. — Bei der hieſigen jüdiſchen Ge⸗ 
meinde iſt eine gemiſchte Commiſſion aus Gelehrten und 
Laien gebildet worden, um dem Bedürfniß der Gemeinde 
gemäß einen Gottesdienſt einzurichten, der, ohne den 
wahrhaft geſchichtlichen Boden zu verlaſſen, dennoch die 
unverſtändliche Sprache und das Formelweſen beſeitigt. 


Dieſe Commiſſion hat ihre Arbeiten vollendet und man 
erwartet nun die Einführung der neuen Liturgie. — 
Ueber die traurigen Zuſtände der Provinz Oſtpreußen 
hat der Kaufmann Grünhagen Sr. Maj. dem König 
eine ausführliche Darſtellung überreicht, die er von dem 
Herrn Finanzminiſter von Flottwell mit dem Bemerken 
zurückerhalten hat, daß derſelbe in mehreren Beziehun⸗ 
gen den darin ausgeſprochenen Anſichten nicht beitreten 
kann. — Unſer Zeftungsbau wird eifrig betrieben. Die 
Rieſenkaſerne auf Herzogsacker ſteigt mächtig empor. — 
Die Auswanderungs = Geſellſchaft für die Moskitoküſte 
und Texas, denn das Intereſſe ſchwankt noch, beſteht 
nur erſt aus 27 tüchtigen Handwerkern und Landleu⸗ 
ten. — In dem Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen herrſcht 
in der unteren Volksklaſſe die Auswanderungsluſt noch 
fort. Faſt täglich erſcheinen vor dem Regierungs⸗Ge⸗ 
bäude Leute, welche Geld zur Unterftügung für eine 
Reiſe nach Amerika verlangen. 
redner in der Nähe von Ragnit, welcher zu den Aus: 
wanderungen aufmunterte, iſt endlich feſtgenommen wor⸗ 
den. Er ſcheint von Leuten benutzt worden zu ſein, 
welche die Grundſtücke der Abziehenden um geringes 
Geld auf Speculation kaufen wollten. Das Landrath⸗ 
amt in Labiau hat ſich zu einer Bekanntmachung ge— 
nöthigt geſehen, in welcher es alle die verbreiteten Ge⸗ 
rüchte über die Unterſtützung der Regierung an Aus⸗ 
wanderer für ungegründet erklärt und mit den Worten 
ſchließt: „Mögen ſich die Leute nicht unnütz in ihren 
Arbeiten verſaumen. Ihre Meldungen helfen ihnen 
nichts. Sie ſollen im Lande bleiben und ſich redlich 
nähren.“ (Königsb. 3.) 
Barmen, 17. Sept. Nonnenwerth, die am Fuße 
des Siebengebirges ſo ſchön und reizend gelegene Rhein⸗ 
Inſel — der Erheiterungsort ſo vieler Familien, die 
einen geräuſchloſen Sommeraufenthalt lieben — iſt für 
die Summe von 29,000 Thalern von der Priorin der 
barmherzigen Schweſtern angekauft worden, unter dem 
Vorbehalt, daß die Niederlaſſung des Oedens daſelbſt 
genehmigt werde. Sollte die Genehmigung wirklich er⸗ 
folgen, dann wäre der Anfang damit gemacht, die Klö⸗ 
ſter auch in der Rheinprovinz ihrer urſprünglichen Be⸗ 
ſtimmung zurückzugeben, und die Ultramontanen wür⸗ 
den jubeln über den Erfolg ihrer Demonſtrationen; ſie 
haben der bisherigen Eigenthümerin auch die Kaufſumme 
garantirt, und werden auch wohl das Geld herſchießen. 
(Elbf. 3.) 
Düſſeldorf, 17. Septbr. Am Montag fand wie⸗ 
der eine kleine Nonge= Scene am Rhein ſtatt. Vier 
engliſche Miſſionäre kamen mit der Eiſenbahn von El⸗ 
berfeld hier an, und wollten mit dem Dampfſchiffe ihre 
Reiſe fortſetzen, mußten jedoch auf die Ankunft deſſelben 
warten. Durch ihr Aeußeres zogen ſie die Augen der 
Müſſiggänger auf ſich, und als ſie, des Deutſchen un⸗ 
kundig und von den Straßenbuben angebettelt, mehrere 
Miſſionsſchriften zu vertheilen anfingen, ſchrie der Pö⸗ 
bel: „das iſt Ronge, werft ſie in den Rhein!“ und 
drang auf die Argloſen ein, die ſich vor den Schmä⸗ 
hungen nicht zu retten wußten, und endlich auf die An⸗ 
fahrts⸗Brücke flüchteten, von wo fie zum Glück das an⸗ 
kommende Schiff bald erlöſte. Polizei ſoll zwar bei dem 
Lärm zugegen geweſen ſein, doch ſcheint es derſelben 
nicht gelungen zu ſein, der bethörten Menge Vernunft 
beizubringen. — Es dürften übrigens hier der Elemente 
zu einer deutſch⸗katholiſchen Gemeinde nicht wenige fein, 
doch fehlt es jedem an Muth, frei damit hervorzutre⸗ 
ten und ſich zum Sammelpunkt zu machen. 
2 (Elberf. Ztg.) 
Deutſchland. 
Dresden, 15. Septbr. Die heutige Sitzung der 
Aten Kammer 5 der Präſident Dr. Braun mit 
folgender Rede: „Meine Herren! Seitdem durch Königs⸗ 
huld die conſtitutionelle Verfaſſung in unſerm Vater⸗ 
lande eingeführt, iſt es nun der fünfte Landtag, den 
wir heute beginnen. Wir ſind berufen hierher, um 
über des Landes Wohl zu tagen. Fürwahr, ein ſchö⸗ 
ner, ein herrlicher Beruf! Wir ſind, ſo zu ſagen, der 
Spiegel, der das Volksbewußtſein in ſeinen Anſichten, 
in ſeinen Wünſchen wiedergiebt und der hohen Staats⸗ 
regierung zeigt. Beſtreben wir uns, meine Herren, daß 
dieſer Spiegel ein reiner ſei, aufrichtig nach allen Sei⸗ 
ten hin, wahr, wenn er von dem Vertrauen und der 
Liebe ſpricht, die das Land dem Könige bewahrt, dem 
edlen Geber der Verfaſſung, wahr aber auch, wenn er 
von den Bedürfniſſen redet, die in dem Volke vorhan⸗ 
den ſind. Meine Herren, folgen wir ſtets der Wahr⸗ 
heit; die Wahrheit, fie wird uns frei machen, fie wird 
uns frei machen von Manchem, was uns auf den Her⸗ 
zen liegt. Folgen wir ihr, dem Sterne, der, wenn er 
auch mitunter durch die Nebel des Vorurtheils verdun⸗ 
kelt wird, doch am Ende ſiegreich durch die Wolken 
bricht, und der treueſte Führer iſt im conſtitutionellen, 
im öffentlichen wie im Privatleben. Doch, es iſt nicht 
2 7 3 3 1 
allein Pflicht, die Wahrheit zu ſagen, es ift auch Pflicht, 
ſie zu hören, und wenn von Seiten der Stände ſowohl 
als von Seiten der Staatsregierung dieſe Pflicht geübt 
wird, ſo wird dann die Verfaſſung ſelbſt zur Wahrheit 
werden. — Meine Herren, wir können uns nicht ver⸗ 
bergen, es ſind wichtige Fragen, die der gegenwärtige 
Landtag löſen ſoll, Fragen von der höchſten Bedeutung 
owohl in ſtaatlicher als in kirchlicher Hinſicht. Allein 


Ein wandernder Volks⸗ 


3 


ich habe das Vertrauen, und gewiß Sie Alle mir mir, 
daß die Fragen eine glückliche Löſung erhalten werden, 
wenn wir im Vereine mit der hohen Staatsregierung 
und der andern Kammer ſtets an der Verfaſſung feſt⸗ 
halten — an der Verfaſſung aber nicht allein, ſondern 
auch an deren Geiſt, an dem conſtitutionellen Prinzip. 


Meine Herren, wir haben Alle, Stände ſo wie Regie⸗ 


rung, ein gemeinſchaftliches Ziel, und die Gemeinſchaft⸗ 
lichkeit dieſes Zieles glaube ich Ihnen nicht kür⸗ 
zer andeuten zu können, als wenn ich Sie auffordere, 
mit mir in den Ruf einzuſtimmen: Hoch lebe der Kö⸗ 
nig, die Verfaſſung, das Vaterland! (D. A. 3.) 
Stuttgart, 17. Septbr. Der geſtrige Tag fand 
bei der öffentlichen Schlußſitzung in dem ſchönen und 
geräumigen Kurſaal zu Cannſtatt eine große Menſchen⸗ 
maſſe aus allen Ständen vereinigt. Unter den dort 
über den Geiſt und das Weſen des Deutſch⸗Katholizis⸗ 
mus gehaltenen Reden heben wir beſonders hervor die 
Ronge's, welche ſich hauptſächlich über das Schulwe⸗ 
fen verbreitete; Heribert Rau's, welche erläuterte, was 
der Deutſch⸗Katholik iſt, was er ſoll und will, und 
warum der Name deutſch⸗katholiſch für die neue Kirche 
gewählt wurde, werden mußte und ihr gebührt. Ueber 
die weiteren Reden, über das Mahl, das die Abgeord⸗ 
neten und ihre Freunde im Kurhauſe einnahmen und 


wobei die ausgebrachten Toaſte der Ausdruck ſchöner 


Geſinnungen und Gefühle waren, über den in Geſell⸗ 
ſchaft von Paul Pfizer, Schott, Römer und an⸗ 
dern Männern der liberalen Oppoſition, die ſich plötz⸗ 
lich für die Sache der religiöſen Freiheit bekehrt hat, 
über den heute von Tauſenden beſuchten und umdräng⸗ 
ten Gottesdienſt in der reformirten Kirche, abgehalten 
von Ronge und Dowiat, und wobei die erſte Taufhand⸗ 
lung in der deutſch⸗katholiſchen Kirche vorgenommen 
wurde, von der jetzt allgemein gewordenen Begeiſterung 
für die große Sache laſſen Sie mich heute ſchweigen; 
ich werde Ihnen morgen noch Manches darüber zu ſa⸗ 
gen haben. — Die Abreiſe Ronge's, die morgen Vor⸗ 
mittag ſtattfinden ſollte, iſt wegen plötzlichen Unwohl⸗ 
ſeins des Geiſtlichen Dowiat auf Freitag verſchoben worden. 

Der „Beobachter“ theilt die Worte mit, welche 
Ronge in der erſten (Montage) Sitzung im Saale 
der Silberburg ſprach: „Geliebte Brüder und deutſche 
Männer! daß wir am Anfang einer neuen, großen Zeit 
ſtehen, das fühlen wir. Ein gewaltiges Wehen des 
Geiſtes geht jetzt durch die Lande und ſein Ruf erſchallt 
an die Geiſter. Männer ſind aufgeſtanden für die Frei⸗ 
heit des Glaubens, des Gewiſſens, der Religion. Auf⸗ 
geſtanden ſind die Männer und wach geworden die Gei⸗ 
ſter. Schlag auf Schlag hat der Geiſt bis jetzt gethan, 
ſo daß die Gegner unterdes kaum zur Beſinnung ge⸗ 
kommen. Kaum 6 Monate find vorüber und jetzt ſchon 
ſtehen wir da, ſtark durch innere Begeiſterung und einer 
Kraft uns bewußt, welche durch die Verfaſſung, die wir 
zu berathen im Begriffe ſtehen, ihre feſteſte Stütze er⸗ 
halten ſoll. Eine freie Verfaſſung der Kirche — das 
iſt eine Hauptaufgabe dieſer Reformation der neuen Zeit, 
dadurch nur wird es möglich, den Haß zu verdrängen, 
welcher Jahrhunderte lang den Boden der Kirche mit 
Blut befleckt hat. Es ſoll durch die neue Reformation 
insbeſondere möglich werden, daß überall hin Männer 
ausgeſendet werden, um die neue Erde zu gründen, wo 
bei allen Meinungsverſchiedenheiten der Menſch den 
Menſchen, der Bruder den Bruder erkenne. Das mö⸗ 
gen Sie bedenken, daß Sie verſammelt ſind zu einer 
neuen großen Sache. Nichts iſt jetzt ſo ſehr zu fürch⸗ 
ten, als die moraliſche Feigheit, die Rückſicht. Vor uns 
liegt das Wohl von Jahrhunderten. Laſſen Sie uns 
groß denken, groß handeln. Du aber, heiliger Gott, 
der Du biſt der Anfang und das Ende, ſei über uns 
mit dem Geiſt der Wahrheit und der Kraft, auf daß 
unſer Rath von Dir geſegnet ſei!“ 

Karlsruhe, 14. Sept. Bei Gelegenheit der Zoll⸗ 
konferenz ſoll neuerdings ein einiges Münzſyſtem für 
ſämmtliche Vereinsſtaaten zur Sprache gekommen ſein. 
Das preußiſche beſtehende Syſtem wire am füglichften, 
wie man allgemein annimmt, zum gangbaren zu erhe⸗ 
ben, indem man dem Groſchen eine Zehntheiligkeit durch 
Pfennige erwirken könnte, dem Zehngroſchenſtücke aber 
eine Einheitsbedeutung gäbe. Eine ſolche Zweckmäßig⸗ 
keit und Berechenbarkeit würde ohne Frage alle Vereins⸗ 
ſtaaten, ja alle andre deutſche Staaten nachziehen, dem 
preußiſchen Syſteme für immer den Vorzug geben. 

! (Voß. 3.) 

Nach einer ſtatiſtiſchen Mittheilung der Frankfurter 
Ober-Poſtamts⸗Zeitung betrug in dem deutſchen Zoll⸗ 
verein im J. 1841 die Einfuhr an roher Baum⸗ 
wolle 273,182, im J. 1844: 358,727 Ctr., die 
Ausfuhr im J. 1841: 50,218, im J. 1844; 92,524 
Ctr.; im Durchſchnitt von 4 Jahren die Mehr⸗Einfuhr 
aber jährlich 259,701 Ctr. Die Einfuhr von unge 
bleichtem 1 und 2dräthigen Baumwollengarn be 
trug 1841: 434,353, und 1844: 410,696 Ctr., die 
Ausfuhr im J. 1841: 30,583, im vorigen J. 17,037 
Etr., im Durchſchnitt aber die Mehreinfuhr 415,219 
Str, An mehrdräthigem, fo wie an gezwirntem und 
gefärbtem Garn betrug die Einfuhr im J 22 
6539 und 1844: 4609 Cte., die Ausfuhr im J. 
1841: 20,173 und 1844: 24,536 Gte., im Durch⸗ 
ſchnitt die Mehrausfuhr 17,615 Crr. An Baum: 


wollen⸗Waaren betrug die Einfuhr im J. 1841: 
16,504 und im J. 1844: oe 2 ae 
aber im J. 1841: 87,013 und im J. 1844: 81,275 
Ctr., im Durchſchnitt jahrlich die Mehrausfuhr 66,810 
Ctr. Die vereinsländiſche Produktion an Baumwol⸗ 
lengarn beträgt jährlich 194,776 Etr. Der Ge: 
ſammtverbrauch an Baumwollengarn im Zollverein 
iſt an ausländiſchem Garn jährlich 415,219, an inlän⸗ 
diſchem 194,776 Ctr., zuſammen 609,995 Ctr. An 
Baumwollenwaaren werden im Verein jährlich 609,995 
Ctr. produzirt und 543,185 CEtr. konſumirt und 
das Ausland liefert zu der letztern nur 2% „ pCt., oder 
wenn man nur die beiden letzten Jahre nimmt, ſogar 
nur 1940 PC: Im vorigen Jahre war die vereins⸗ 
ländiſche Ausfuhr von Baumwollenwaaren neunmal 
fo groß, als die Einfuhr. 
Lichtenthal, 16. Sept. Am ten d. wurde da⸗ 
hier von der katholiſchen Geiſtlichkeit des Landkapitels 
Gernsbach die jährliche Paſtoralconferenz im Pfarrhauſe 
abgehalten. Bei dieſer ernſten und feierlichen Verſamm⸗ 
lung von jungen und ergrauten Männern wurde der 
Antrag auf Abhaltung der Diözeſan-Synoden ge 
ſtellt, zu Protokoll genommen und von dem Dekan, 
wie von allen anweſenden Geiſtlichen, zwanzig an der 
Zahl, mit Ausnahme eines einzigen, genehmigt und un⸗ 
terzeichnet. (Karlsr. Z.) 


Oeſterrei ch. 

* Wien, 21. Septbr. Geſtern war in der Nähe 
des Luſtlagers großes Revue-Manöver, wobei Se. Maj. 
der Kaiſer nebſt allen anweſenden Erzherzögen erſchien 
und ſämmtliche Truppen defiliven ließ. JJ. MM. die 
beiden Kaiſerinnen waren gleichfalls zu dieſem Schau⸗ 
ſpiel gekommen. Künftige Woche folgen die Schluß⸗ 
Manöver raſch auf einander, ſo daß am 29. alle Evo⸗ 
lutionen beendigt ſein werden. — Der Exfürſt Miloſch. 
von Serbien traf vorgeſtern von Karlsbad zurück hier 
ein. Er hat in neueſter Zeit einige Güter in Mähren 
angekauft. Sein hieſiger Agent und Correſpondent der 
Augsb. allg. Ztg., welcher feiner Zeit die Intereſſen die⸗ 
ſes Fürſten auf eine ominöſe Weiſe vertrat, iſt dieſer 
Tage geſtorben. — Vorgeſtern früh brach Feuer in den 
Werkſtätten der Kaiſer Ferd.⸗Nordbahn aus, welches 
glücklicherweiſe nur einen Schaden von beiläufig 8000 
Fl. anrichtete. Ueber die Eiſenbahnfahrten zwiſchen hier 
und Prag wird fortwährend von Paſſagieren heftig ge⸗ 
klagt, we] über die Strecke der Staatseiſenbahn 
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von Olmütz Der Dienſt des Perſonals ſoll bei 


weitem nicht mit der Pünktlichkeit und dem Eifer, wie bei 
der von hier nach Olmütz führenden Rothſchildſchen Ab⸗ 
theilung, geleiſtet werden. Die meiſten Züge treffen ver⸗ 
ſpätet hier ein, und da die übrigen Verbindungsmittel 
mit Prag jetzt beinahe aufgehoben ſind, ſo leidet natür⸗ 
lich der Verkehr ungemein. Es iſt indeſſen zu hoffen, 
daß dieſe Uebelſtände nach einer längern Praxis der be⸗ 
theiligten Individuen bald aufhören werden. — Dem 
hier aufgetauchten Journale „Gegenwart“, welches 
von Schumacher redigirt wird, iſt wohl kein günſtiges 
Prognoſtikon zu ſtellen. Es wird als Probeblatt an 
allen öffentlichen Orten aufgelegt, allein bei der tüch⸗ 
tigſten Vertretung läßt ſich unter den beſtehenden Ver⸗ 
hältniffen von Seiten des Publikums keine große Uns 
terſtützung hoffen. — Die erſt ſeit Monaten in Peſth 
entſtandene deutſche „Peſther Zeitung“, verlegt von Ha⸗ 
kenaſt, iſt nach den neueſten Berichten bereits eingegan⸗ 
gen, wozu die faiſche Tendenz derſelben viel beigetragen. 


Der Peſther Bürgerſtand fand ſich durch einige Artikel 


fo beleidigt, daß ſelbſt Perſonen gebildetern (2) Standes 
die Preſſen zerſchlugen und Exzeſſe in der Druckerei des 
Heckenaſt verübten. — Dem dieſer Tage zu feiernden 
Jubiläumsfeſte des Erzherzogs Palatinus in Peſth ſoll 
Se. k. Hoheit der Erzherzog Johann im Namen des 
Kaiſers beiwohnen. — Der Staatsminiſter Graf Kob 
lowrat iſt von ſeinen Gütern zurück hier eingetroffen. 
Fürſt Metternich wird am 24ften oder 26ſten d. hier 
ankommen. Man erwartet bis zu dieſem Zeitpunkte 
auch den engliſchen Botſchaftet Sir Robert Gordon aus 
England, ſo wie den ruſſiſchen Miniſter Graf Medem 
aus Deutſchland zurück. Graf Flahault ſoll ebenfalls 
feinen hieſigen Poſten nicht aufgegeben haben. — Die 
neueſten Nachrichten aus Konſtantinopel vom ten d. 
bringen nichts Erhebliches. Die Verſetzungen und Ver⸗ 
änderungen in ſämmtlichen Miniſterial⸗Bureau's dauer⸗ 
ten fort und laſſen erwarten, daß die Regierung des 
Sultans endlich in eine Phaſe eingetreten iſt, welche 
der Regeneration des Reichs nur günſtig ſein dürfte, 
Sämmtliche türkiſche Miniſter find, mit wenigen Aus: 
nahmen, Männer des Fortſchritts. — Aus Athen lau⸗ 
ten die neueſten Berichte vom 10ten nicht günſtig, 
Man erwartet von einem Tage zum andern eine neue 
politiſche Kriſis. 

I pPoſth, 18. Septbr. Ein Gegenſtand von der 
höchſten Wichtigkeit iſt jetzt durch ein Cirkularſchreiben 


des Zaͤlader Comitats in ſämmtlichen Comitaten zur 


Verhandlung gekommen. Dieſes Eirkularſchreiben, vom 
Haupte der Oppofition, dem hochgefeierten Franz von 


41: Deäk veranlaßt, läßt einen Blick in das Büreau hoher 


Regierungsbeamten thun und zieht da eine Thatſache 
ängern der Re 


ans Licht, welche von den eifrigſten Anh 
gierungspartei als räthſelhaft erklärt wird. Es betrifft | 


I 


I 
I 
. 


dies die Wiedereinverleibung der ungeſetz⸗ 
lich von Un garn losgeriſſenen und dem Für⸗ 
ſtenthum Siebenbürgen einverleibten Comi⸗ 
tate Kraszna, Zaränd, Közép⸗Szolnok und 
Kövar. Auf dem Reichstage von 1836 erhielt der 
Geſetzvorſchlag beider Tafeln, welcher die Reinkorpora⸗ 
tion dieſer Comitate bezweckte, die königliche Sanktion 
iſt aber bis jetzt noch nicht zur vollen Ausführung ge⸗ 
bracht worden. Die Reinkorporation ſollte eine zwie⸗ 
fache fein, eine politiſche und eine adminiſtrative. Die 
politiſche wurde ſofort durch eine Verfügung des Ge⸗ 
ſetzes ſelbſt ausgeſprochen, nach welcher die betreffenden 
Comitate nicht mehr zu dem ſiebenbürgiſchen, ſondern 
zum ungariſchen Landtage einberufen werden ſollen; die 
adminiſtrative aber übernahm die Regierung. Es ſind 
aber nun bereits neun Jahre darüber hingegangen, und 
noch iſt von Seiten der Regierung Nichts zur geſetz⸗ 
lichen adminiſtrativen Reinkorporation gethan worden. 
Zu dem Reichstag von 1839, zu welchem auch die ge⸗ 
nannten Comitate durch königliche Schreiben einberufen 
wurden, ſchickten die Comitate Kraszua und Zaränd ihre 
Deputirten, die Stände von Közep⸗Szolnok aber, welche 
ſich gleichfalls zur Deputirtenwahl verſammelten, wurden 
durch den Obergeſpan dieſes Comitats an der Wahl ver⸗ 
hindert, indem er die Sitzung auflöſte. Als hierauf 
mehr denn 900 Edelleute aus demſelben Comitate eine 
Beſchwerdeſchrift bei dem ungariſchen Reichstage ein⸗ 
reichten, iſt dieſe von der Ständetafel unterſtützt worden, 
bei der Regierung aber ohne Erfolg geblieben. Der⸗ 
ſelbe Obergeſpan verhinderte ſogar die Publikation der 
ungariſchen Reichstagsgeſetze, obgleich eine königliche Wei⸗ 
ſung die Publikation verfügte. Andererſeits iſt vom ſie⸗ 
benbürgiſchen Gubernium dem Krasznaer Comitate un⸗ 
terſagt worden, ſeinen zum ungariſchen Landtag geſchick⸗ 
ten Deputirten die gebührenden Diäten auszuzahlen. Auf 
den darauf folgenden ſiebenbürgiſchen Landtag von 1841 
wurden wieder auch jene Comitate berufen, und das 
Krasznaer Comitat, welches als nunmehr zu Ungarn 
gehörig, dieſen Landtag nicht beſchicken wollte, wurde 
durch wiederholte königl. Befehle dazu doch veranlaßt. 
Und nun ergingen wieder vor dem jüngſten ungariſchen 
Reichstage königliche Einberufungsſchreiben an dieſelben 
Comitate, welches alles aber dieſe zu dem entſchiedenen 
Entſchluſſe brachte, weder an dem ungariſchen, noch an 
dem ſiebenbürgiſchen Landtage eher Theil nehmen zu 


feſtgeſtellt ſein würde; der erwähnte Obergeſpan befeſtigte 
die Stände in dieſem Entſchluſſe. Der ungariſche Reiche: 
tag ſtellte zwar der Regierung die dringende Nothwen⸗ 
digkeit des ſchleunigen Vollzugs der Reinkorporation vor, 
hielt aber auch andererſeits für nöthig, gegen die wider⸗ 
ſetzlichen Comitate das Geſetz in Anwendung treten zu 
laſſen, welches jene Comitate, die, zum Reichstage be 
rufen, dieſen nicht beſchicken, mit einer Geldſtrafe belegt. 
Demgemäß wurden auch jene Comitate vor die königl. 
Tafel eitirt, um ihre Entſchuldigungsgründe darzulegen; 
der mehr erwähnte Obergeſpan ſetzte aber in dem Kö⸗ 
zep⸗Szolnoker Comitat den Beſchluß durch, dieſer ger 
richtlichen Vorladung keine Folge zu leiſten. Hierauf 
verurtheilte die königl. Tafel dieſes Comitat wegen Nicht⸗ 
erſcheinens, und das Comitat unterwarf ſich dem Ur⸗ 
theilsſpruch, obgleich der Obergeſpan und ſeine Partei 
aufs entſchiedenſte dagegen auftraten. Als nun der von 
der königlichen Tafel ausgeſendete Landrichter an der 
Gränze des Comitats erſchien, um das im Namen des 
Königs von Ungarn gefällte Urtheil zu vollziehen, war 
auch ſchon der Comitatsbehörde von dem ſiebenbürgiſchen 
Gubernium im Namen deſſelben Herrſchers als Fürſten 
von Siebenbürgen der Befehl zugekommen, ſich dem Ein⸗ 
tritte des erequirenden Landrichters, ſo wie der Exeku⸗ 
tion überhaupt zu widerſetzen, ſo daß dieſer unverrichte⸗ 
ter Dinge abziehen mußte! Es haben ſich bereits die 
meiſten Comitate dem Zalader angeſchloſſen, um eine hier- 
auf bezügliche energiſche „Repräſentation“ an den Kö: 
nig abgehen zu laſſen. 


Frankreich. 


* X Paris, 17. Sept. Es ſcheint, daß das Mi⸗ 
niſterium über den Zuſtand der Verhältniſſe in Spa⸗ 
nien beſorgt wird, und eine ernſtliche Kataſtrophe fürch⸗ 
tet. Seit 14 Tagen gehen täglich Depeſchen an den 
Gen. Narvaez, welche ihn zur Mäßigkeit ermahnen, und 
an die Königin Mutter um einen Miniſterwechſel herbei⸗ 
zuführen. Die Nachrichten aus Madrid reichen bis 
zum 11., an welchem Tage die Königin in Bourgos 
und der General Narvaez in Madrid erwartet werden. 
Unter den in Madrid verhafteten Perſonen befand ſich 
auch nicht eine einzige Standesperſon. Unruhen haben 
in Madrid nicht weiter Statt gefunden, aber der Zu⸗ 
fand wird als ſehr bedenklich geſchildert; es herrſchte 
große Aufregung der Gemüther. Urtheile des Kriegs⸗ 

erichts waren noch nicht bekannt geworden, obwohl 
man auch von Todesurtheilen ſprach. Der Finanz⸗ 


Miniſter beſchäftigte ſich mit einem neuen Vorſchuß⸗ 
Contract mit der San Fernando-Bank, welche einigen 

nſtand nimmt, der Regierung weitere Vorſchüſſe zu 
machen. Der Courr. Fr. meint, daß die letzten Un⸗ 
ruhen durch die Prozeßkoſten der vorletzten entſtanden 
ſeien, man habe nämlich alle die Kaufläden Beſitzer 
vorgeladen, und von jedem 3 Piaſter für Unterſu⸗ 


wollen, als ihr Verhältniß zu beiden Ländern definitiv 
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chung ꝛc. begehrt, was von 5000 Kaufläden 15,000 
Piaſter geben würde. Dieſes Verfahren habe die 
Bevölkerung aufs Neue in Aufruhr gebracht. Die 
France ſagt, daß die Königin Iſabella nur von Blut⸗ 
vergießen zu Blutvergießen geſchleppt werde. In Pam⸗ 
pelona habe ſie die Ochſen bluten ſehen, in Madrid 
werde man ihr Menſchenblut zeigen, und der Corſaire 
Satan äußert: „die Königin von Spanien träumt nur 
noch von Ochſen. Ihr Heirathscandidaten nehmt Euch 
vor einer Braut in Acht, welche nur von Hörnern 
träumt.“ — Die Nachrichten aus Afrika beſtätigen 
bereits, daß es nicht der berüchtigte Bu Maza der 
Dahara, ſondern der Scheikh Mohammed iſt, welchen 
man unweit Dſcherdſchel eingefangen und nach Algier 
gebracht hat. — Der Madrider Globe erzählt, daß 
unlängſt ein Transport von 200 zu den Präſidios ver: 
urtheilten Perſonen, unter Geleit von 60 Mann Trup⸗ 
pen, in Sancorvo übernachtet habe, wo die Gefangenen 
in eine Kirche eingeſperrt worden ſeien. Etwa 50 von 
dieſen hatten die Kirchthüren zertrümmert, die Wachen 
überwältigt, und waren mit den Gewehren davon ge⸗ 
laufen. Die übrigen Soldaten gaben Feuer auf die 
Flüchtlinge, ſchoſſen 4 davon nieder, und fingen alle 
wieder ein bis auf 2, welche ſich von den Felſen hinab 
zu Tode ſtürzten. — Hr. Lebeſchu, welcher von der Ta: 
baksverwaltung nach Algier geſandt worden war, um 
dort die Verhältniſſe des Tabaksbaues zu unterſu⸗ 
chen, iſt von dort mit ſehr günſtigen Nachrichten heim⸗ 
gekehrt; er hat Anweiſungen ertheilt, nach denen der 
Tabaksbau in größerem Umfang betrieben werden wird. 


Niederlande. 


* Amſterdam, 15. Sept. Aus einem Handels: 
ſchreiben.)] Nachdem unſere Regierung eine Unter⸗ 
ſuchung über den Ausfall der Kartoffel-Ernte verordnet 
hatte, ſtellte fich der ungünſtige Zuſtand derſelben deut⸗ 
lich heraus. — In Folge deſſen beeilen wir uns, Ihnen 
mitzutheilen, daß, nach dem heute bekannt gewordenen 


heute ab für nachfolgende Gegenſtände vermindert werden: 

Kartoffeln auf 5 Cent. pr. 10 Malter — früher 5 
Cent. pr. 1 Malter; 

Hirſe auf 1 Cent. pr. 100 Pfund — früher 30 
Cent. pr. 100 Pfund; 

Reis auf 1 Cent. pr. 100 Pfund — früher 30 
Cent. pr. 100 Pfund; 

Bohnen, Erbſen und Linſen auf 10 Cent. pr. Laſt 
— früher 10 Fl. pr. Laſt; 

Grütze, Grützmehl und geſchälte Gerſte auf 3 Fl. pr. 
100 Pfund — früher 10 Fl. pr. 100 Pfund; 

Mehl auf 5 Fl. pr. 100 Pfund — früher Korn⸗ 

mehl 20 Fl. pr. 100 Pfund und Kartoffelmehl 

10 Fl. pr. 100 Pfund; 

und hat die Regierung zugleich die Abſicht erwähnt, in 

der im Monat Oktober ſtattfindenden Generalverſamm⸗ 

lung der Generalſtaaten vorzuſchlagen: 

die Eingangsrechte bis zum 1. Juni 1846, oder nö⸗ 

thigenfalls noch ſpäter, feſtzuſetzen; 


auf 15 Cent. pr. Malter Roggen, 
„ I, „Buchweizen, 
77 10 7 7 7 Gerſte, 


2e , 5 Weizen. 2 
Wir halten den befürchteten Ausfall für höchſt bedeutend, 
weshalb unſer Land bei dem ganz erſchöpften Vorrathe 
von Getreide und Schotenfrüchten und der in Qualität 
nachtheilig ausgefallenen Ernte große Zufuhren von Ge⸗ 
treide aller Art bedürfen wird. — So wie nun die 
Nachrichten über die Getreidepreiſe von allen Seiten ſehr 
günſtig lauten, ſo ſind die Berichte aus England über 
Wolle leider nicht eben erfreulich. — Die dortigen Fa⸗ 
brikanten wollen den Eignern die in den diesjährigen 
Frühjahrs-Märkten angelegten Preiſe nicht bewilligen. 
Eben ſo wenig ſind die Inhaber geneigt, ſchon jetzt mit 
Schaden loszuſchlagen, indem ſie ſich von der Herbſt⸗ 
Saiſon günſtigere Reſultate verſprechen. — Auf ſolche 
Weiſe ſehen wir das Wollgeſchäft in England nun ſchon 
ſeit längerer Zeit in einem lebloſen Zuſtand, welcher auch 
auf unſeren Platz nicht ohne nachtheiligen Einfluß ge: 
blieben.“) . 5 5 
5 Belgien. 
Brüſſel, 17. September. Aus dem Berichte zur 
Begründung des den Kammern vorgelegten Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs, laſſen wir folgende weſentliche Stellen folgen: 
„Dank der beſſeren Witterung, iſt die Ernte glücklich 
zu Ende; wir können hoffen, daß daſſelbe einigen Ein⸗ 
fluß auf die Kartoffel⸗Ernte üben werde; diefer 
Einfluß hat jedoch ſich nicht gleich geäußert, ſei es, 
daß die Krankheit das Reſultat ſehr wirkſamer Urſachen 
iſt, ſei es, daß ihr Fortſchreiten ſchon zu weit vorge⸗ 
rückt war. In Ermangelung ſtatiſtiſcher Angaben, 
kann man nicht genau den Kartoffelverbrauch in Bel⸗ 
) Vergl. ge r. Ztg. „Haag, 15. 140 
2 der G Me BE e a Berhleiben 
folgende Bemerkung bei: „Der nahe bevorſtehende 
Herbſtmarkt an unſerem Platze wird von vielen Seiten 
als die Kriſis im diesjährigen Wollgeſchäft betrachtet, 
woran ſich manche ſchöne Hoffnungen für eine günſtige 
Wendung knüpfen. — So aufrichtig wir die Erfüllung 
derſetben wünſchen, ſo können wir doch zu glänzenden 
Erwartungen kein rechtes Vertrauen faſſen. — Breslau, 
den 22. Sept. 1845. — H. R.“ : 


Beſchluſſe unſerer Regierung, die Eingangsrechte von 


regiſter. 


gien angeben. Nach einigen Schätzungen beläuft er 
ſich auf 12 Millionen Hektoliter. Nach den aus vier 
Provinzen unter dem 1. September eingelaufenen Be⸗ 
richten ſowohl, wie den aus den verſchiedenſten Punk⸗ 
ten des Landes eingetroffenen beſonderen Mittheilungen, 
iſt dargethan, daß die Kartoffelʒ⸗Ernte großen Theils zu 
Grunde gegangen, und daß es ſelbſt ungewiß iſt, ob 
die eingeſammelten Vorräthe ſich aufbewahren laſſen; 
deshalb haben wir dem König außerordentliche Maßre⸗ 
geln vorgeſchlagen. Wenn wir unverzüglich die freie 
Einfuhr der Nahrungsmittel zugelaffen und einige Aus⸗ 
fuhrverbote erlaſſen, ſo beweiſe dies nicht etwa die Un⸗ 
zuläſſigkeit unſerer Getreidevorräthe. Die Ernten der 
letzten Jahre waren im Ganzen befriedigend, 1845 ge⸗ 
diehen die meiſten Produkte. Man iſt zu dem Schluſſe 
berechtigt, daß die Gefahr eines großen Mangels nicht 
vorhanden iſt; dadurch aber, daß wir dem Handel 
gleich eine ſehr große Freiheit zu ſeinen Operationen 
eröffnen, haben wir die Einfuhr der zum Erſatz der 
Kartoffel-Ernte beſtimmten Lebensmittel erleichtern und 
reichlicher machen wollen, mit dem Zwecke, ſolchergeſtalt 
einer übertriebenen Theuerung vorzubeugen, welche auf 
das Loos der arbeitenden Klaſſen die unſeligſten Folgen 
äußern würde. Dieſe Maßregel ſchien uns endlich 
nothwendig, um die Brotpreiſe zu ermäßigen.“ — Der 
amerikaniſche Dreimaſter Strabo iſt vorgeſtern mit 169 
Auswanderern nach Galveſton abgeſegelt; die Emma 
und Waſhington geht auch nächſtens mit Auswande⸗ 
rern nach New-Vork unter Segel. Mit dem Dampf: 
ſchiff Monarch find ſchon Kartoffeln von Hull ange: 
langt; auch find Erbſen von dort bereits hier eingetrof⸗ 
fen. Man erwartet Kartoffel-Ladungen von verſchiede⸗ 
nen Häfen Englands und Irlands. 


Tokales und Provinzielles. 


Die neue Dorf-Kirchen⸗ Zeitung‘) und 
deren Redakteur, Paſtor Köppen 
in Bienowitz bei Liegnitz. 

W. W. Breslau, 20. September. Unſer hoch⸗ 
verehrter Konſiſtorial-Rath Dr. David Schulz 
hat in ſeinen zwei vortrefflichen Schriften („Das 
Weſen und Treiben der Berliner Evangeliſchen 
Kirchenzeitung“) aus ganzen Jahrgängen des Berli⸗ 
ner Blattes nachgewieſen, was ſich Hrrr Hengſten⸗ 
berg durch Anmaaßung, Verdrehung, Verketze⸗ 
rungs- und Verdammungsſucht und Widerſpenſtigkeit 
gegen die Behörden hat zu Schulden kommen laſſen, 
Paſtor König (in der Broſchüre „Herr Hengſtenberg 
Anno 1845”) hat aus den Heften derſelben Zeitung 
von den erſten vier Monaten dieſes Jahres einen 
Nachtrag dazu geliefert, vor mir liegen aber weder Jahr⸗ 
gänge noch Quartalbände, ſondern nur die erſten 4 
Nummern (vom Juli und Auguſt) der „Dorf⸗Kir⸗ 
chen⸗Zeitung“, und doch liefern ſchon dieſe 2 Bogen 
überreichen Stoff für ein gleichvollſtändiges Sünden⸗ 


Die „Dorf⸗Kirchen-Zeitung“ anmaßend 
und ihren Verſprechungen ungetreu. — Die 
Redaktion der Dorf-K.⸗Z. giebt in einem „Vorwort“, 
wie üblich, den Plan und die Tendenz, nach welchem, 
ſowie den Geiſt an, durch welchen ſie geleitet werden 
ſoll. Sie klagt, daß jetzt der Lügengeiſt, d. h. der 
Zeitgeiſt, die Oberhand gewonnen habe, daß er die 
Wahrheit verdrehe und verdränge, daß er alles, was 
vom Geiſte Gottes komme, verkleinere und verläſtere. 
Dagegen werde die Redaktion der Dorf⸗K.⸗Z. nur vom 
Geiſte Gottes geführt werden, und deshalb werden 
ihre Forſchungen, Prüfungen und Mittheilungen allein 
die Wahrheit an das Tageslicht fördern. — Iſt die 
erſtere Behauptung mindeſtens eine kühne, ſo iſt die 
zweite eine anmaßende zu nennen, denn bis jetzt ha⸗ 
ben meines Wiſſens nur die ökumeniſchen Konzilien das 
Vorrecht der Inſpiration in Anſpruch genommen, wel⸗ 
ches Vorrecht nun der Redakteur der Dorf⸗K.⸗Z. auch 
für ſeine Perſon vindicirt. Wir werden ſogleich einige 
Proben von dem Geiſte, welcher die Dorf⸗K.⸗Z, beſeelt, 
erhalten und ſehen, daß an ihm durchaus nichts Gött⸗ 
liches iſt. Zunächſt iſt er feinen Verſprechungen 
untreu. — Die Dorf⸗Kirchen-Zeitung nennt ſich: 
einen wahren Volksfreund, der dem Grund⸗ 
ſatz huldigt: „Fürchtet Gott, ehret den König, 
habt die Brüder lieb!“ Wie die Dorf⸗Kirchen⸗ 
Zeitung Gott fuͤrchtet, weiß ich nicht, wie ſie aber die 
ihr zunächſt vorgeſetzte höchſte Behörde ehrt, leſe ich 
Seite 5. Daſelbſt ſagt ſie unter anderen: „Wir ge⸗ 
ſwhen offen, daß freilich die evangeliſchen Pfarrer 
*) Die erſte Nr. diefer „Dorf⸗K.⸗3.“ (vom 1. Juli) ent⸗ 
hält in Bezug auf die Herausgabe des Blattes Kia 
Notiz: „Unfere Bemühungen, die Erlaubniß zum LAtä⸗ 
gigen Erſcheinen dieſes Blattes zu erhalten, ſind bis 
jetzt nech ohne Erfolg geblieben. Gleichwohl zweifeln 
wir a an dem endli 3 9 800 ; Bet ag 
ie tägli ngeduldige Nachfrage 

3000 Re dem bis Erscheinen das 
Bedürfniß eines ſolchen Blattes verrieth, haben wir dem 
Wunſche Vieler nicht widerſtreden wollen, daſſelbe einſt⸗ 
weilen doch wenigſtens monatlich auszugeben, als wozu 
keine beſondere Erlaubnis nöthig iſt. Es geſchieht die⸗ 
ſes in der Weile, daß für jetzt die beiden 14 tägigen 

Halbbogen als ganze Bogen monatlich erſcheinen“ ie. 


Urſache hätten, noch mehr mit ihrem Kirchen⸗Regi⸗ 
ment zu hadern als mit denjenigen Amtsbrüdern, 
die ſich ohne Schriftlehre an ihrer Seite niederlaſſen.“ 
— Und warum follen die Prediger des Friedens und 
des Gehorſams mit ihrem Kirchen-Regiment ha⸗ 
dern? Das deutet die Dorf⸗K.⸗Z. S. 4 folgenderma⸗ 
ßen an: Das Kirchen⸗Regiment ward den Fürſten über⸗ 
geben. „Je nachdem nun diefe für die Kirche Sorge 
trugen, je nachdem befand ſich die Kirche wohl oder übel. 
Das gab aber und giebt noch jetzt möglicherweiſe ein 
ſtetes Färben und Schwanken der Kirche nach Befinden 
der Staatsgewalt. Das Kirchen⸗Regiment ließ Lehrer 
in die Kirche, von denen es durch die Prüfung wußte, 
daß ſie nicht mehr auf dem Grunde der heili⸗ 
gen Schrift ſtanden. Was Wunder, wenn heut die 
ausgeſtreute Saat in den Gemeinden aufgeht!“ (Das 
Kirchen⸗Regiment hat alſo die Unchriſtlichkeit ge⸗ 
fördert! Ehret man alſo das Kirchen-Regiment und 
ſomit die Fürſten, in deren Händen daſſelbe ſich be⸗ 
findet? —) 

Noch mehr läßt ſich die Dorf⸗Kirchen⸗Ztg. die Er⸗ 
füllung der dritten Pflicht, die Liebe zu den Brü⸗ 
dern, angelegen ſein. Um ſich nämlich auch in dieſer 
Beziehung als wahrhaftige Volksfreundin zu be⸗ 
währen, beobachtet ſie folgendes Verfahren: 

1) Sie lobt den einen Stand auf Koſten 
des anderen. — So nennt ſie gleich am Anfange 
des Vorwortes die ſogenannte arbeitende Klaſſe den Kern 
der chriſtlichen Kirche, weil fie die große Maſſe 
des Volkes bildet; und ſpricht gleich darauf S. 3, 
gegen die höheren Klaſſen den Vorwurf aus, daß „viele 
Gebildete“ die Hauptartikel des chriſtlichen Glaubens 
vergeſſen hätten. (Man ſieht, der Redakteur der Dorf⸗ 
8.23. verſteht es, ſich durch eine geſchickt angebrachte 
captatio benevolentiae Abonnenten zu verſchaffen; ob 
aber die Liebe zu den Brüdern nicht darunter leidet!) 
S. 12 erklärt ſie ſich hierüber noch deutlicher, indem 
ſie ſagt: daß in dem Handwerksſtande die meiſte reli⸗ 
giöſe Bildung zu finden ſei, mehr als in den ſogenann⸗ 
ten gebildeten Kreiſen. (Einen Gutsbeſitzer, von wel⸗ 
chem in Nr. 2 ein Schreiben veröffentlicht wird, 
ſcheint ſie nicht zu den gebildeten Ständen zu rechnen!) 
Doch iſt es ihr mit dem Lobe religiöſer Bildung, wel⸗ 
ches ſie der arbeitenden Klaſſe zollt, nicht recht Ernſt, 
denn die wahrhaftige, liebevolle Volksfreundin ſpricht 
auf derſelben Seite dem Bürgers und Bauernſtande die 
Befähigung ab, den Sinn der Breslauer Erklärung vom 
21. Juni zu faſſen; gleichwohl läßt ſie wieder in Nr. 4 
einen Handwerker in hochpoetiſcher Sprache von einem 
ganzen Meer rationaliſtiſcher Waſſerwogen ſpre⸗ 
chen, welches alle Menſchenherzen erſäufen ſoll. (Die 
Dorf⸗Kirchen⸗Zeitung weiß, was fie thut, fie verhält ſich 
lobend oder abſprechend, je nachdem es ihren Zwek⸗ 
ken dient.) 

2) Die Dorf⸗K.⸗Z. liebt ihre Brüder, indem fie die⸗ 
ſelben herabſetzt, ſchmäht, verdächtigt, ver⸗ 
dam mt und verflucht. — Die Dorf⸗K.⸗Z. hat es 
namentlich auf die Chriſtkatholiken (des Leipziger 
Bekenntniſſes) und auf die Lichtfreunde abgeſehen, 
dieſe verfolgt ſie mit ſolchen Liebesbezeugungen auf alle 
Weiſe. So hebt ſie in ihrem milden, volksfreundlichen 
Sinne an Ronge hervor, daß ihm die deutſchen Dich⸗ 
ter von jeher mehr zugeſagt hätten, als das Lateiniſche, 
Griechiſche, Hebräiſche und wohl auch die heil. Schrift; 
Gleiches gelte auch von ſeinen Anhängern. Wenn an⸗ 
dere die Chriſtkatholiken beſchuldigt haben: ſie hätten be⸗ 
abſichtigt eine Nationalk ir che zu ſtiften und eine 
politiſche Umwälzung herbeizuführen, ſo blickt die 
Dorf⸗K.⸗Z. mit gefalteten Händen gen Himmel und 
ſpricht, laſſet uns (wie Hr. v. Florencourt?) an das achte 
Gebot gedenken, daß wir unſern Nächſten entſchuldigen 
ſollen, Gutes von ihm reden und Alles zum Beſten re⸗ 
den. Dies thut denn auch die Dorf⸗K.⸗Z. redlich da⸗ 
durch, daß ſie die Chriſtkatholiken beſchuldigt: fie hätten 
das einzige Band, was bisher ſämmtliche Chriſtenpar⸗ 
teien als Eine Kirche noch zuſammengehalten, aufgelöſt 
(S. 3), ſie wären aus dem Aberglauben in den 
Unglauben gegangen (S. 3), fie. hätten den Boden 
der chriſtlichen Offenbarung verlaſſen (S. 8). Nach 
dieſer praktiſchen Ausübung des achten Gebots ſchwingt 
ſich der Redakteur der Dorf⸗K.⸗Z. auf den Richterſtuhl 
ſeines hohen Glaubens⸗Tribunals, und fällt alſo das 
Urtel: So lange ihr (Chriſtkatholiken) das apoſtoliſche 
Glaubensbekenntniß nicht annehmt, ſeien euch unſere 
Geldbeutel und unſere Kirchen verſchloſſen (S. 8), und 
weil ihr Worte der heiligen Schrift verwerfet, ſo ſei 
ab gethan euer Theil vom Buche des Lebens! 
(S. 3.) — — Die proteftantifhen oder Licht⸗ 
freunde kommen noch ſchlimmer weg. Hr. v. Florencourt 
nennt ſie doch nur: Lügner, Heuchler, Volks: und Sitten: 
verderber (die Rede deſſelben wird unver gleichlich 
ſchön genannt und in Nr. 3 und 4 vollſtändig abge: 
druckt), die Dorf⸗Kirchen⸗geit, aber macht fie zu Licht⸗ 
ſcheuen, Parteiſtiftern, die „in Zeitungen und 
Volksverſammlungen die furchtbarſte Schreckens⸗ 
herrſchaft ausübten,“ die, von ihrem eigenen böſen 
Gewiſſen, von dem Gefühle ihrer Schlechtigkeit gepei⸗ 
nigt, andere und zwar Unſchuldige anklagten und ver- 
folgten (S. 6 und 11). Unter denen, welche die be⸗ 
kannte Erklärung unterzeichnet hätten, wären Leute, die 
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„früher eben nicht gerade ausgezeichnet geweſen ſeien 
durch kirchlichen oder religiöſen oder auch nur ſittli⸗ 
chen Sinn“ (S. 13). Ja S. 8 werden die Unter⸗ 
zeichner jener Erklärung auf das 3. Kapitel des Buches 
der Weisheit hingewieſen, wo der Zuſtand der Böſen, 
der Sittenloſen, der Unkeuſchen, der Ehebrecher geſchil⸗ 
dert und endlich (v. 12) folgender Fluch gegen ſie ge⸗ 
ſchleudert wird: „Ihre Weiber find Närrinnen und ihre 
Kinder boshaftig. Verflucht iſt, was von ihnen 
geboren iſt.“ Daß die Unterzeichner und Lichtfreunde 
aber wirklich ſo ſchlecht ſeien und daher auch dieſer 
Fluch auf ſie angewendet werden müſſe, geht aus S. 4 
hervor, wo ſie das „böſe Geſchwür an der Kirche“ ge⸗ 
nannt und S. 7, wo ſie als ſolche dargeſtellt werden, 
die in offene Feindſchaft gegen das Kreuz Chriſti und 
alle Offenbarungs:Religion getreten, der Vernunft einen 
Thron erbaut und nur noch einen Schritt zu thun hät⸗ 
ten, um der vollendete Antichriſt zu fein, 

Ein ſolches Treiben nennt alſo die „Dorf-Kir⸗ 
chen⸗Ztg.“ vom „Geiſte Gottes geführt werden 
und ſich als wahrer Volksfreund bewähren;“ dies 
nennt ſie „Gott fürchten, den König ehren, 
die Brüder lieben!!“ — Wie daſſelbe aber wirklich zu 
benennen ſei, ſoll hier nicht ausgeſprochen werden, ſon⸗ 
dern ich überantworte die Dorf- Kirchen - Zeitung, 
ihren Redakteur und deren Anhänger dem eigenen 
Gericht und dem Gerichte der öffentlichen Meinung. 


Die Transloeirung der großen Waage. 

Aus dem Bericht über die letzte Verſammlung der 
Stadtverordneten erſieht jeder Breslauer, dem die Ver⸗ 
ſchönerung der Stadt am Herzen liegt, mit Freuden, 
daß jene Verſammlung darüber ſo ziemlich einig war, 
daß die große Waage (an deren Stelle das Friedrichs⸗ 
Denkmal errichtet werden wird) nicht mehr auf dem 
Ringe erbaut werden ſolle. Der Himmel wolle die Ge⸗ 
ſinunngen der Berather unſers Stadtwohls lenken, daß 
es bei dieſem Beſchluß bleibe und das ſchöne Denkmal 
allein und unbeeinträchtiget von irgend einem in der 
Nähe befindlichen Bauwerk (dies habe Zweck und Form 
welche es wolle) den ſchönen Platz und die ganze 
Stadt ziere. 5 

Aber wohin nun mit der abgebrochenen großen 
Waage? „Dazu“ heißt es in jenem Bericht u. a., 
„konnte die Verſammlung augenblicklich keinen andern 
Platz finden.“ Es ſei einem Nicht Stadtverordneten 
erlaubt, darüber ſeine Meinung zu äußern. 

Schon früher hat Jemand in dieſen Blättern den 
Vorſchlag gemacht, die abzubrechende Stadtwaage gar 
nicht mehr neu aufzubauen, ſondern dieſelbe dahin zu 
verlegen, wo früher Tauſende von Centnern gewogen 
worden ſind, in das Lokal der ehemaligen ſogenannten 
kleinen Waage, nachdem dies in ſeinen früheren Zu⸗ 
ftand verſetzt worden iſt. Dieſem Vorſchlag treten wir 
unbedingt bei. Iſt dieſes Lokal groß genug und paſ⸗ 
ſend geweſen, zu einer Zeit, wo Alles zur Waage ge⸗ 
bracht wurde, wo Tauſende von Collis aller Art jähr: 
lich hier, neben der großen Waage, gewogen wurden, 
ſo wird es für den jetzigen Waage⸗Verkehr, der doch 
nur noch ein Schatten von dem früheren iſt, gewiß 
ausreichend fein. Waaren und Menſchen find hier, 
beim Wiegen, gegen jede Unbill der Witterung geſchützt, 
der große Raum kann in vielen Fällen noch als Lager⸗ 
platz auf kurze Zeit, wie in früherer Zeit gebraucht und 
das Lokal ſelbſt, mit ſehr geringen Koſten für die Stadt, 
wieder in ſeinen vorigen Zuſtand geſetzt, für den Woll⸗ 
markt aber durch Hülfswaagen in beliebiger Menge 
jedem Bedürfniß genügt werden. 

Aber wohin denn mit den Bureau's, die jetzt dort 
untergebracht ſind? — In ein Privathaus vorläuſig, 
antworten wir. In ein ſolches können ſie auf 4 oder 
5 Jahre eingemiethet und dazu die von dem Verein 
für das Friedrichs⸗Denkmal zur Translocirung der gro⸗ 
ßen Waage offerirten 1000 Rthlr. verwendet werden, 
wozu dieſelben wohl ausreichen werden. Nach dieſer 
Zeit wird hoffentlich das neue Gebäude für das Stadt⸗ 
Gericht vollendet ſein und wenn dieſes erſt das Rath⸗ 
haus verlaſſen hat, wird es dort zur Unterbringung der 
erwähnten Büreau's an Raum nicht fehlen. 

Sollte aber die ehemalige kleine Waage durchaus 
kein Waagehaus mehr werden dürfen, ſo gabe es zur 
Erbauung einer neuen Waage unter freiem Himmel 
noch einen recht paſſenden Platz, den Fiſchmarkt näm⸗ 
lich. Selbſt aber wenn es gelänge, den dort ſtattfin⸗ 


denden Verkehr an einen abgelegeneren Theil der Stadt 


zu verweiſen, wovon ſo lange ſchon die Rede iſt, ſo 
würde der dadurch gewonnene ſchoͤne Raum doch wahr⸗ 
lich beſſer verwendet werden können, als zur Anlegung 


eines heute fo wenig benutzten und der Stadt fo mes | ( 


nig einbringenden Inſtituts. 

Eine Stadtwaage muß übrigens Breslau ſchon be⸗ 
halten, und zwar auch im Innern der Stadt. Selbſt 
der kleinſte Ort hat feine Stadtwaage, und wenn die 
unſtige auch nicht durch dazu beſonders vereidete Be⸗ 
amte verwaltet wird, ſo hat ſie deswegen doch — be⸗ 
ſonders da ſie jetzt wieder für Rechnung der Commune 
adminiſtrirt wird — einen amtlichen, unparteiiſchen 
Charakter und kann nicht ganz aufgehoben werden. 

y- 


O pe r. 


Von bemerkenswerthen Leiſtungen unſerer Oper ſind 
in letzter Zeit zunächſt die Gaſtdarſtellungen der Mad. 
Palm⸗Spatzer hervorzuheben, die dauerndes Intereſſe 
in Anſpruch nehmen und ſich lebhafter, vielſeitiger An⸗ 
erkennung, ja hin und wieder ſelbſt enthuſiaſtiſcher Bei⸗ 
fallsbezeigungen zu erfreuen haben, d. h. wie und ſo 
weit letztere hier erwartet werden können, wo man nicht 
immer gleich auf den Enthuſiasmus eingerichtet, viel⸗ 
mehr in dieſem Betracht einer edeln, weiſen Mäßigkeit 
ergeben iſt, indem man nicht gern den einmal für der⸗ 
gleichen Luxusartikel angeſetzten Etat überſchreitet, ſon⸗ 
dern ſtets vorſorglich — wie es guten, ſoliden Bürgern 
ziemt — auf gewiſſe unvorhergeſehene offizielle Ueber⸗ 
ſchwänglichkeitsfälle, auf von Polizeiwegen angeordnete 
Begeiſterungen Rückſicht nimmt. 


In Donizetti's „Liebestrank“ trat am 3. Septbr. 
gleichzeitig mit Mad. Palm⸗Spatzer („Adina“) noch ein 
Gaſt, Hr. Kahle aus Grätz, als „Nemorino“ mit Er⸗ 
folg auf; dieſer mit Beifall aufgenommenen Leiſtung, 
welche im Spiel wie im Geſangvortrage ein beachtens⸗ 
werthes Talent und ſchon bedeutende Ausbildung bemer⸗ 
ken ließ, ſchloß ſich Mittwoch den 10ten der „Nadori“ 
in Spohr's „Jeſſonda“ und Sonntag den Iten d. 
Meyerbeer's „Robert“ an. — Nachdem wir ſo den 
Sänger mehrere Male zu hören Gelegenheit gehabt, 
halten wir nicht länger und um ſo weniger mit unſe⸗ 
rem Ausſpruch zurück, als dieſer im Ganzen nur gün⸗ 
ſtig für ihn lautet. 


Herr Kahle, im Beſitz einer Stimme, die, wenn 
gleich nicht zu den ſogenannten großen, impoſanten ge⸗ 
hörend, doch ſich als hinlänglich ergiebig, wie ziemlicher 
Kraftanſtrengungen faͤhig erweiſt, und ſich durch Schmelz 
und Reinheit auszeichnet, erſcheint demnach beſonders 
für das Fach der ſog. „Geſangtenore“, für die Ver⸗ 
wendung in jenen Opern geeignet, in welchen durchge⸗ 
hends der Geſang als ſolcher vorwaltet. Obwohl ein 
eigentlicher Mangel an Geläufigkeit nicht gerade hervor⸗ 
tritt, ſo ſcheint doch im Ganzen das Einfache, Dekla⸗ 
matoriſche, getragener Geſang mehr als das Verzierte, 
Künſtliche, als das Colorirte, ihm zuzuſagen. 
Vortrage, der durch ſtets richtige Intonation und deut⸗ 
liche Ausſprache ſich auszeichnet, macht ſich ein Streben 
nach ſtets ſituationsgemäßem, dramatiſch wahrem Aus⸗ 
druck bemerklich; nur möchte man hin und wieder ein 
feineres Ausarbeiten des rein muſikaliſchen Theils der 
Rolle wünſchen, ſo wie, daß Hr. K. über manche ein⸗ 


zelne Stellen, in welche der Componiſt vorzugsweiſe den 
Effekt, gleichſam den Nerv oder Kern des Seelenaus⸗ 
drucks legte, weniger oberflächlich hinweggleiten, ſondern 
dieſe ſchärfer accentuiren, ihnen — fo zu fagen — mehr 
gerecht werden möchte. Es verfteht ſich von ſelbſt, daß 
hier nur vom geiſtigen, ſeeliſchen Accent, nicht 
aber von dem jetzt ſo ſehr und allgemein beliebten Wir⸗ 
kungsmittel des Schreiens die Rede iſt. Die Dar⸗ 
ſtellung iſt meiſt angemeſſen, leicht und ungezwungen, 
und hält ſich immer forgfältig in den Grenzen des Ge⸗ 
fälligen und Natürlichen, wogegen heut zu Tage fo 
manche unſerer ſogenannten Heldentenore, die die Aus⸗ 
fälle ihrer Stimme durch ungeftüme kriegeriſche 
zu decken ſich genöthigt ſehen, ſich arg verfündigen. 


Wiewohl Mad. Palm⸗Spatzer auch als „Adine““ 
Vorzügliches leiſtete, ſo ziehen wir doch bei Weitem die⸗ 
jenigen Partieen der Sängerin vor, in denen der Em⸗ 
pfindungsausdruck mehr im richtigen Verhältniß zu ihrer 


Stimme ſteht, nämlich wo der Gehalt der Compoſition 


mehr dem der Stimme verwandt, d. h. bedeutender iſt 
— mit einem Wort: wo ſich der Zweck mehr des 

tels verlohnt. Man könnte ſagen: Mad. P.⸗Sp. be⸗ 
fige zur „Adine“ zu viel Stimme, in welcher Rolle 
die Sängerin bei uns ungefähr den Eindruck hervor⸗ 
brachte, als wenn man ſich die kleinen Unerheblichkeiten 
und Alltäglichkeiten des Lebens — wie z. B. „Wie ber 
finden Sie ſich?“ oder: „s iſt heut erträgliches Wetter“ 
— auf einer Wetterharfe oder durch ein Rieſenſprach⸗ 
rohr zurufen wollte. — In dieſem Sinne durfte man 
ſich daher, nach der vorhergegangenen Iſabella“ und 
„Valentine“ in „Robert“ und den „Hugenotten“ zu 
ſchließen, von ihrer „Jeſſonda“ im Voraus einen aus⸗ 
gezeichneten Kunſtgenuß versprechen; eine Erwartung, 
die durch den Erfolg glänzend beſtätigt worden iſt. Die 
ſeelenvolle, durch Fülle und Adel des Tons ausgejeich- 
nete Stimme der Gäftin hat ſich in der That wie für 
die zarte Schwermuth hauchenden Weiſen der Spohr⸗ 
ſchen Muſe geschaffen erwieſen. Vortrefflich gelungen 
— um nur Einiges hervorzuheben — war der Vortrag 


der beiden Arien, namentlich die erſte Hälfte derſelben 


Gmoll, C- Takt, B dur, %, Takt), worin Mad. P.⸗Sp. 
beſonders ihre Kunſt im Portamento geltend zu machen 
Gelegenheit hatte; zu dedauern war nur, daß die In⸗ 
tonation nicht immer ganz rein war und die Ausfüh⸗ 
rung der allerdings hier eigentümliche Schwierigkeiten 
darbietenden Coloraturen mitunter der nöthigen Präciſion 
und Abrundung entbehrte. 


(Fertſetzung in der Beilage.) 
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Fortſetzung.) 

Zunächſt ſind noch Hr. Kahle, deſſen Pollacca 
beifällig aufgenommen wurde, Mad. Denemy⸗Ney, 
die ihre, durch die mitunter etwas tiefe Stimmlage 
ſchwierige Aufgabe befriedigend löſte, ſo wie Hr. Prawit 
als „Dandau“ und Hr. Rieger als „Triſtan“ mit 
Anerkennung zu erwähnen; im Enſemble dagegen ließ 
die diesmalige Aufführung von Seiten der Sänger wie 
des Orcheſters mehrfach zu wünſchen übrig, und die 
Spuren unzureichender Vorbereitung wahrnehmen; auch 
war es zu beklagen, daß die durchgängig ſehr beſchleu⸗ 
nigten Tempi ein gehöriges Hervortreten der mannig⸗ 
fachen muſikaliſchen Feinheiten und Schönheiten des 
Werks, welches, um zu ſeinem Recht zu gelangen, eine 
ſehr ſorgfältige Berückſichtigung der Intentionen des 
Componiſten bedingt, nicht geſtatteten. C. K. 


Breslau, 23. Sept. Der von einem fremden 
Hunde gebiſſene Knecht Georg Urban zu Laubske, 
Oelsſchen Kreiſes, welcher es verſäumt hat, ſich ärztli⸗ 
cher Hilfe zu bedienen, iſt etwa 6 Wochen nach dem 
Biſſe, an der Waſſerſcheu geſtorben. Dieſen unglück⸗ 
lichen Vorfall macht die Königliche Regierung in ihrem 
Amtsblatte zur Warnung bei vorkommenden ähnlichen 
Ereigniſſen bekannt. 


Aus der Grafſchaft Glatz, im September 
Die Badeſaiſon zu Mieder-fangenau hat mit dem 15. 
d. M. ihr Ende erreicht. Das Bad war in dieſem 
Jahre zahlreich beſucht, ſo daß zuweilen Noth um Woh⸗ 
nungen war. — Unter den Badegäſten herrſchte durch: 
weg ein ſchöner geſelliger Ton. Nicht ſelten ſah man 
dieſelben auf gemeinſchaftlichen Spaziergängen, zu denen 
die herrliche Umgegend ſo ſehr einladet, vereint; gewiß 
wird jeder der Beſuchenden, vollkommen zufriedengeſtellt, 
dieſen lieblichen Kurort verlaſſen haben. — Die Heil⸗ 
quelle hat auch dieſes Jahr wieder ihre wohlthätigen 
Wirkungen geäußert, und die in neueſter Zeit nebenbei 
eingeführten Moorbäder haben ſich als wahrhaft heilſam 
erwieſen. Hierüber ſteht von Sachverſtändigen Bericht 
zu erwarten. — Gewiß wird dieſes Bad von Jahr zu 
Jahr mehr in Aufnahme kommen, ſo daß die Anlegung 
neuer Wohnungen gewünſcht werden muß. Möge hier⸗ 
bei die bisherige Sauberkeit, die überall da zu erblicken 
iſt, wo die Lokalien und Plätze der unmittelbaren Auf⸗ 
ſicht der Beſitzerin des Bades unterworfen ſind, erhalten 
werden, und möge durch noch größere Frequenz die bis⸗ 
herige Weiſe, heiter und fröhlich zu ſein, nicht leiden. 
— Schmerzlich wird eine Apotheke vermißt; durch die 
Translocirung der nothwendigſten Medikamente für die 
Badezeit Seitens des Apothekers in Habelſchwerdt würde 
einem großen Bedürfniſſe abgeholfen werden. — Das 
Bad iſt Eigenthum der verwittweten Frau Dr. Hantke, 
deren verſtorbener Gatte der zweckmäßigeren Einrichtung 
und Verſchönerung fo große Opfer gebracht hat. — 
Dankbar anzuerkennen ift: daß der Herr Reichs⸗ 
graf zu Herberſtein, Grund⸗ und Gerichtsherr von 
Nieder⸗Langenau, ſo freundlich den Beſuch der dem 
Bade gegenüber, jenſeits der Neiße gelegenen bebuſchten 
Berge, die mit anmuthigen Anlagen verſehen ſind, ge⸗ 
ſtattet.— Das Dorf Ober⸗Langenau gehört ausſchließ⸗ 
lich Ihrer königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Albrecht 
von Preußen. Außerdem giebt es in Ober⸗ 
Langenau nur Ruſtikalgrundſtückbeſitzer, von denen kei⸗ 
ner das Recht hat, ſich einen Gutsbeſitzer auf Ober⸗ 
Langenau zu nennen und zu ſchreiben. Solch' eine 
Anmaßung müßte fiskaliſch geahndet werden.) Es 
giebt in der Grafſchaft Glatz einzelne, mit Gerichtsbar⸗ 
keit beliehene Freigüter; durch dieſes Privilegium ſind 


indeß die betreffenden Beſitzer durchaus noch nicht dem 


Stande der Ruſtikalgrundſtückbeſitzer entzogen. 


(Breslau.) Des Königs Majeftät haben auf den 
Antrag des betreffenden Minifteriums zu genehmigen geruhr, 
daß dem jetzigen Rektor des Gymnaſiums zu Schweidnitz Dr. 
Held, und für die Folge jedem Rektor dieſer Anſtalt, der 
Titel „Direktor“ beigelegt werde. — Dem Rittergutsbeſitzer 
Schiffer zu Berg Kehle, Kreis Trebnitz, iſt eine erledigte 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarien⸗Stelle ertheilt. — Der Kan: 
didat des predigtamts, Knispel, als evangeliſcher Prediger 

Linden, Kreiſes Brieg: — Der bisherige Pfarr⸗Admini⸗ 
ator Steinich, zu Groß⸗Roſſen, als Pforrer der katho⸗ 


Algen Curatie zu Koterke, Kreiſes Trebnitz. — Die erledigte 


endantenſtelle bei der Polizei « Verwaltung in Breslau iſt 
dem bisherigen Kreis⸗Sekretär Schoefert in Habelſchwerdt 
7 
) Eine ſiskaliſche Ahndung? warum? Wenn auch das 
Wörtchen „auf“ nur in den Adreſſen an die Ritter: 
gutsbeſiger gebraucht zu werden pflegt, fo haben dieſe 
doch eben fo wenig einen geſetzlicen Anſpruch darauf, 
als die Bauergutsbeſizer. Vorläufig iſt dieſe Bezeich⸗ 
nung eine bloße Höflichkeitsformel. Wenn die vom 
Referenten angezogenen Männer ſich ſelbſt „auf“ 
Ober⸗Langenau ſchreiben, fo haben fie ſich deshalb ledig ⸗ 
lich mit der Sitte, aber nicht mit dem Landrechte abzu⸗ 
finden, Die erſtere dürfte allerdings über dieſe kleine 
Eitelkeit lächeln, aber nicht fo ernſte Falten ziehen, als 
der geſtrenge Referent. Red. 


verliehen worden. — Beſtätigt: Der zum Bürgermeiſter 
in Militſch gewählte landräthliche Kanzliſt Gnerlich zu 
Trebnitz auf ſechs Jahre; der Lehrer Cioſſek als katholiſcher 
Schullehrer in fürſtlich Neudorf, Kreiſes Wartenberg; der 
bisherige Schullehrer und Küſter Höhn zu Borkendorf als 
katholiſcher Schullehrer, Organiſt und Küſter zu Frankenberg, 
Kreiſes Frankenſtein; der bisherige Lehrer Schulz, als evan⸗ 
geliſcher Schullehrer zu Beichau, Kreiſes Militſch; der bishe⸗ 
rige Schullehrer und Organiſt Pohl in Mechwitz, als evan⸗ 
geliſcher Schullehrer und Organiſt in Briefen, Kreiſes Brieg; 
und der Adjuvant Vollberg als evangeliſcher Schullehrer 
in Neiderei, Kreiſes Trebnig. 


Mannigfaltiges. 


— %* (Berlin.) Viel Intereſſe erregt hier eine 
neue Erfindung des ſeit Kurzem unter uns weilenden 
Dr. Wilhelm Bünger. Derſelbe hat nämlich nach vie⸗ 
len Verſuchen, die er in den letzten 22 Jahren gemacht, 
einen Wagen mit ſechs Rädern konſtruirt, der durch eine 
Maſchine innerhalb der 4 großen Räder in Bewegung 
geſetzt und durch die zwei kleinern Räder gelenkt werden 
kann. Durch einen leiſen Druck in Gang gebracht oder 
angehalten, ſoll ſich gedachter Wagen von ſelbſt mit 
gleicher Geſchwindigkeit vorwärts und rückwärts bewe⸗ 
gen, mäßige Höhen hinaufſteigen, mit Rädern von 5“ 
Diameter und einer Laſt von mindeſtens 18 Centnern 
auf der Ebene die Meile in 24 Minuten zurücklegen, 
und nicht nur auf Schienen, ſondern auch auf chauſſir⸗ 
ten Wegen anwendbar ſein. Die Maſchine iſt ſehr ein⸗ 
fach. Der Erfinder will ſich mit ſeinem Wagen nach 
England wenden, und ſein Geheimniß unter hundert⸗ 
taufend Thaler (2) nicht verkaufen. — Zu der hier be⸗ 
vorſtehenden Wahl eines beſoldeten Stadtraths haben 
ſich fünf Kandidaten gemeldet. Darunter befindet ſich 
ein ſehr junger Kammergerichts⸗Aſſeſſor, der zu dieſem 
Behuf ſeine Biographie drucken laſſen und derſelben ſein 
lithographirtes Bildniß beigefügt hat. — Freiligrath's 
Gedicht „Leipzigs Todten“, zirkulirt hier in vielen Exem⸗ 
plaren. Es bezieht ſich auf die bedauernswerthen Vor⸗ 
fälle zu Leipzig am 12. Auguſt d. J. 

— (Wiesbaden.) In den jüngſten Tagen wurde 
im Palaſte der Herzogin Mutter hierſelbſt ein geiſtlicher 
Herr verhaftet, welcher ſich Abends ſpät eingeſchlichen 
und in einem der Gänge hinter einer Säule verborgen 
gehalten. Die eingeleitete polizeiliche Unterſuchung dürfte 
25 Beweggründe dieſes ſeltſamen Ereigniſſes heraus⸗ 

ellen. 

— (Danzig.) Unſer „Dampfboot“ theilt folgen⸗ 
den, durch Erkenntniß des Ober-Cenſurgerichts vom 9. 
Sept. zum Druck verſtatteten Artikel mit und bemerkt 
dabei, daß es ermächtigt iſt, auf nothwendiges Erfordern 
die handelnden Perſonen zu nennen. Die Ehefrau ei⸗ 
nes am hieſigen Orte wohnenden königl. Beamten — 
katholiſch — erſcheint, kurze Zeit vor der Verheirathung 
mit ihrem gegenwärtigen — evangeliſchen — Ehemanne, 
bei dem Herrn ... zur Beichte. Nach frei- und reu⸗ 
müthigem Eingeſtändniſſe bewußter Sünden fragt Herr : 
„Haſt Du weiter keine Sünden zu bekennen?“ — 
„Meinem Wiſſen nach habe ich Alles eingeſtanden; daß 
ich binnen kurzer Zeit einen evangeliſchen Mann heira⸗ 
then werde, kann ich, obgleich es heißt, daß es Sünde 
ſei, wohl nicht als eine ſolche annehmen.“ — Geiſt— 
licher: „Und dieſe, die größte, die unverzeihlichſte Sünde 
glaubſt Du verſchweigen zu dürfen? Bereuſt Du ſie 
und geheſt Du von dem Entfchluffe ab, einen nie felig 
werdenden Proteſtanten zu heirathen?“ — Frau: „Ich 
kann mich nicht davon überzeugen, daß ich damit eine 
Sünde begehe; demnach auch von meinem Entfchluffe 
weder abgehen, noch denſelben bereuen.“ — Geiſtl.: 
„Dann folge Dir, ſtatt der Abſolution — mein Fluch 
und dereinſt auf dem Sterbebette, wenn Deine dürſtende 
Seele nach dem heiligen Sterbeſakramente verlangt, dann 
rufe Dir Gottes Donner in die ſterbende Seele: „„Du 
biſt verflucht!!““ — Betäubt von dem Gehörten und 
beinahe ohnmächtig wankt die Verfluchte (1!) durch die 
gaffende Menge, die ihr, gleich einer Verpeſteten, Raum 
giebt. — Sie genoß erſt wieder das h. Abendmahl aus 
der Hand Czerski's. 


Logogryph. 
Spiegelfechterei der Hölle 
Iſt das Wort, verderblich oft, 
Und ein ſchändlicher Geſelle, 
Wer davon was Gutes hofft. 
Um dagegen ſich zu wahren, 
Muß mit einem Kopf man's ſein, 
Und zuweilen iſt's ſo fein, 
Daß man's doch nicht kann gewahren. 
Doch, gieb andern Kopf dem Worte, 
Nahet es erhab'nem Orte, 
Bringet mit Gedankenſchnelle 
Hin zu einer fernen Stelle, 
Und begeiſtert oft den Geiſt, 
Daß er gar ſich myſtiſch weiſ't; 
Dran ein Kopf nun noch gefügt, 


Hat die Erd' es ſtets beſiegt, 
Weckend Kraft und Segen drinn; 
Doch war's neulich — kein Gewinn. 


Berliner Börſen⸗Bericht. 


Berlin, 20. Sept. Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Effekten 
war auch in vergangener Weche wiederum ſehr mäßig, und 
trägt wohl der jetzige Geldmangel, welcher noch immer ſehr 
vorherrſchend iſt, am Meiſten dazu bei. Faſt ſämmtliche 
Courſe gingen noch mehr zurück, außer Kaiſer Ferdinands⸗ 
Nordbahn und Peſther, welche erſtere mit 232 pCt. und letz⸗ 
tere mit 117% pCt. bezahlt wurden, wie denn überhaupt die 
Börſe am Sonnabend wieder an Feſtigkeit zu gewinnen ſchien, 
Köln = Mindener drückten ſich von 106% bis 106% pt. 
Cöln⸗Minden⸗Thüringer Verbindungsbahn (Caſſel⸗Lippſtädter), 
welche ſchon mit 104%, pCt. bezahlt wurden, gingen wieder 
bis 103% pCt. zurück, wozu jedoch viel Geld blieb. Pots⸗ 
dam⸗Magdeburger 116 bez. Niederſchleſiſche, worin jetzt wenig 
Geſchäft ftartfindet, wurden zu 109 pt. verkauft, welcher 
Cours Brief blieb. Hamburger wenig verändert und 115% 
pCt. bezahlt. Dresden⸗Görlitzer 110 ½ pCt. Geld. Bergiſch⸗ 
Märkiſche 106 ¼½ Br. Krakau⸗Oberſchleſiſche 103 / pCt. bez. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) 110% Br. Halle⸗Thüringer 
108 bez. Prinz Wilhelm (Steele⸗Vohwinkel) 105 Br. Ber: 
bacher 108 ¾ pCt. bez. Friedrich⸗Wilhelm⸗Nordbahn find von 
985% pCt. bis 98 ½ pCt. gewichen. Chemnitz⸗Rieſa 101% 
pCt. bezahlt. Aachen⸗Mäſtrich 107 bez. und Geld. Anhal⸗ 
ter Litt. A 126 Brief, Litt. B 118 Geld. Oberſchleſiſche 
Litt, A 116 Br. Oberſchleſiſche Litt. B 108% bez. Stet⸗ 
tiner, wofür ſchon 130%, pCt. bewilligt wurde, gingen auf 
130 pCt. zurück. Magdeburg ⸗Halberſtädter 113 ½ pt. bez. 
Hamburg⸗Bergedorffer 103 Geld. Kiel⸗Altonger 114 Geld. 
Wien⸗Gloggnitzer 160%, bez. Amſterdam⸗Rotterdamer 1223/; 
bez. Mafland⸗ Venedig 138 Br. Livorno⸗Florenz 126 Br. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe wurden mit 98 ½ pCt., bezahlt, bie 
übrigen inländiſchen Fonds preishaltend, von auswärtigen 
waren Hope und Stieglitz, ganz beſonders aber ruſſiſch⸗ 
engliſche Anleihe niedriger. 


Aktien Markt. 


Breslau, 23. September Die Courſe der Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien erfuhren keine Veränderung. 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 115%, Br. 

Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 109 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4% p. C. ae ee Br, 

Id, 


dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 

dito Prior. » Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 105 ½ Br, 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% Br. % Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 100% Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 103% Br. 
Friedrich Wilb.⸗Nordbahn p. C. 98¼½ Br. % Gld. 
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Oſtrowo, 21. Septbr. In Nr. 215 der Bresl. 
Ztg. ſucht ſich der hieſige evangeliſche Pfarrer über den 
in Nr. 203 derſelben Zeitung enthaltenen Artikel in der 
Art zu rechtfertigen, daß er den wahren Hergang der 
Sache vorträgt und den beſagten Artikel als eine Ver⸗ 
läumdung hinſtellt, welcher er auf gerichtlichem Wege 
zu begegnen bereits die nöthigen Schritte gethan habe. 

Um den wahren Hergang noch mehr ans Licht zu 
fördern, ſo diene Folgendes zur Berichtigung: Die hin⸗ 
terbliebene Wittwe ging in Begleitung einer hieſigen an⸗ 
ſtändigen Bürgerstochter zu Herrn Pfarrer R. und bat 
um eine angemeſſene chriſtliche Beerdigung ihres verſtor⸗ 
benen Mannes. Der Herr Pferrer erwiderte ihr aber 
hierauf nur mit kurzen, erbaulichen Worten: „Sie ha⸗ 
ben 25 Sgr. zu zahlen, aber gleich! und das Uebrige 
wird ſich ſchon finden, dafür iſt bereits geſorgt.“ — 
Daß die Schule zur Begleitung der Leiche beſtellt war, 
beweiſt die Verſammlung derſelben vor dem Schulhauſe, 
aber leider wurde dieſelbe, als Herr Pfarrer R. ſeinen 
Erholungsgang antrat, mit den Worten nach Haufe 
geſchickt: „Geht nur nach Haufe, ich werde nicht mit- 
gehen!“ — Dies iſt der wahre Hergang, welchen Herr 
Pfarrer R. für eine Verläumdung anſieht. Daß er 
deifelben auf gerichtlichem Wege zu begegnen, ſchon die 
nöthigen Schritte gethan, ſcheint auf einem Irrthume 
beruhen zu müſſen, und verdient weiter gar keiner Be⸗ 
achtung. 

— —— — — 4 — 

Jerſchendorf bei Neumarkt, 24. Sept. Künftigen 
Sonntag, als den 28. Sept., Vormittags 9 Uhr, wird 
Herr Prediger Vogtherr den erſten feierlichen 
Gottesdienſt der hieſigen chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde abhalten. Der Vorſtand. 


Theaters Hepertoiie, 
Mittwoch, zum Aten Male: „Doktor Ro⸗ 
bin.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen bearbeitet von L. V. G. Hierauf: 
„Der Doppelpapa.“ Poſſe in 3 Akten 
von Guſtav Hagemann. ö 
0 Helene Poppelauer, 
L. Guttmann 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Tarnowitz und Beuthen O./ S. 


Als Neuvermählte 
empfehlen ſich Verwandten und Freunden zu 
fernerem freundlichen Wohlwollen: 
Heinrich Büchler. 
Adelheid Büchler, 
g geb. Heyner. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Geſtern wurde meine geliebte Frau von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 23. Sept. 1845. Dr. Lilie. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Vormittag 10 uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Adel⸗ 
heid, geb. Ruff, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung ergebenft anzu: 
zeigen. a 
Breslau, 23. September 1845. 

B. Fin ck. 
Todes⸗Anzeige. 

Heute vor einem Monat ſtand ich mit mei⸗ 
nen beiden Kindern troſtlos an der entſeelten 
Hülle meiner theuren unvergeßlichen Gattin, 
und heute ſtehe ich mit meiner Tochter an der 
Leiche meines ſo hoffnungsvollen heißgeliebten 
Sohnes, des königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Re⸗ 
ferendar Rudolph v. Dreskyz ein Nerven⸗ 
Fieber endete heute Nachmittag vier Uhr ſein 
uns fo beglückendes Leben in dem blühenden 
Alter von 27 Jahren 7 Monat 22 Tagen. 
Entfernten Verwandten und Freunden dieſe 
Anzeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
meines und meiner Tochter ſo gerechten gren⸗ 
zenloſen Schmerzes. ie 

Breslau, den 22. Septbr. 1845. 

v. Dresky, 
General⸗Major a. D. 


Todes⸗Anzeige. 

Das heute Nacht 12 Uhr erfolgte Dahin⸗ 
ſcheiden meines theuern Mannes, des Babn⸗ 
hof⸗Inſpektors Carl Kühtz, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden tiefbetrübt an. 

Nimkau, den 22. September 1845. 

verwittw. Kühtz. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute morgen gegen 6 Uhr ſtarb am Schlage 
der vormalige Landes sXeltefte, Königl. Land⸗ 
rath a. D. und Ritter des rothen Adler⸗Or⸗ 
dens ter Klaſſe mit Eichenlaub ꝛc., Hr. Frie⸗ 
drich von Dresky, nach erſt kürzlich zu⸗ 
rückgelegtem 77ſten Lebensjahre. — Dies ſei⸗ 
nen entfernten Freunden und Bekannten zur 
ergebenen Nachricht. 

Frankenſtein, den 22. Septbr. 1845. 

Im Namen der Kreis⸗Stände 
H. G. Strachwitz, 
Landſchafts⸗Direktor und Landraths⸗ 
Amts⸗Verweſer. 


Vauxhall im alten Theater. 
Seitdem uns Herr Gung'l mit ſeinem Be⸗ 
ſuche erfreut hat, gebe ich mich der Hoffnung 
hin, daß er die zerſtreuten Bauſteine einer 
wahren Halle des Vergnügens und ber Dei: 
terkeit als moderner Amphion durch die ſchoͤ⸗ 
nen, zum Herzen ſprechenden Klänge ſeines 
Orcheſters verbinden wird. Auch Breslau ſoll 


feine Vauxhall haben, eine Halle, in der fid | 


alle Stände zu gemeinſomem Vergnügen, zu ge⸗ 
meinſamem Genuſſe der Freuden, der Geſellig⸗ 
keit vereinigen. — Meine Leiftungen werden 
allerdings beſcheidener, aber nicht minder zu⸗ 
friedenſtellend ſein. Ich habe keine Mühe ge⸗ 
ſpart, die Räume des alten Theaters ſo an⸗ 
ſprechend als möglich zu machen — und ich 
hoffe mit meinen Speiſen und Getränken mich 
dem Bunde von Lanner, Strauß und Gungl 
als würdiges Glied anzuschließen. 
Max Wieder mann. 


Donnerstag den 25. September 


Fünftes Concert 
Josef Gung'l 


und seiner Capelle. 


Preise der Plätze: 
Eine geschlossene Loge zu 4 Personen 
x 2 Kchlr. 
Ein Billet zu den Logen des ersten 1 

2 

Ein Billet zu den Saal 10 Sgr. : 
Ein Billet zur Gallerie-Loge 7”, Sgr. 
Ein Billet zur Gallerie 5 Sgr. 


Das Programm besagt das Nähere morgen. 


Pädagogische S . 
Freitag den 26. oe 
6 Uhr, Herr Seminar ⸗Oberlehrer Scholz: 
Peſtalozzi's Schwanengefang. 


Voiolin⸗Schule. 


eue Curſus meiner Violin⸗Schule be⸗ 
H. 1. Oktober c., und bin ich zur Auf⸗ 
nahme neuer Schüler täglich von 2—6 uhr 
Nachmittag in meiner Eee! en 
„39 n. or 
Ker. 30, zä ſprehen.nigl. Muft⸗ Direktor, 


- 1 - 


Folgende nicht zu Stadt Briefe: 
Herr Lieutenant Guſt, 
s Schultiſel und Gaſthausbeſitzer 
Zimmermann, 
„Hilſcher in Scheitnig 

können zurückgefordert werden. 

Breslau, den 23. September 1845. 

Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 

Hierdurch die ergebene Anzeige, dass 
zum 1. Oetbr. d. J. in meinem Institute 
zur gründlichen Erlernung des 
Violinspiels ein neuer Cursus be- 
ginnt; Schüler für die höhern Abtheilun- 
gen können jedoch zu jeder Zeit ein- 
treten, Anmeldungen erbitte ich mir in 
meiner Wohnung, Blücherplatz Nr. 14. 
In den ersten Tagen des Monats October 
wird die erste öffentliche Prüfung statt- 
finden und werde ich mir die Ehre ge- 
hen, die Gönner des Instituts durch ein 
Programm ergebenst einzuladen. 

Breslau, den 23 Sept. 1845. 

P. Lüstner. 


Schul⸗ u. Penfions: Anzeige. 
Den geehrten Eltern, welche bereits Schü: 
ler für die von mir mit obrigkeitlicher Ge⸗ 
nehmigung zu eröffnenden Handelsſchule an⸗ 
gemeldet haben, oder anzumelden gefonnen fein 
ſollten, zeige ich ergebenſt an, daß der Unter⸗ 
richt in derſelben mit dem 6. Oktober c. be⸗ 
ginnen, in den anderen Klaſſen meiner Lehr⸗ 
und Erziehungs⸗Anſtalt aber, in welcher Kna⸗ 
ben für die Tertia der höheren Schulen und 
namentlich der Kadetten⸗Anſtalten vorgebildet 
werden, der neue Kurſus den 1. Oktober c. 
anfangen wird. Auch können jetzt wieder ei⸗ 
nige Penfionaire bei mir Aufnahme finden. 
Breslau, den 24. September 1845. 
Prediger Dr. Namtour, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 
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Den Mitgliedern des hieſigen privi: N 
5 legirten Handlungsdiener⸗Inſtitnts, jo 
wie den Herren Prinzipalen, welche & 
ihre Lehrlinge an den Unterrichtsſtun⸗ B 
den wollen Theil nehmen laſſen, ma: & 
& den wir hiermit die Anzeige, daß mit N 
& dem 1. October der gewöhnliche Unter: N 
richt in unſerem Inſtituts⸗Lokale, Schuh: N 
brücke Nr. 50, wieder beginnt. Die & 
D Theilnehmer belieben ſich am 25. und & 
26. d. M., Abends 7 uhr, von dem 
RNäheren daſelbſt zu unterrichten. 
Breslau, den 23. Sept. 1845. 


Die Vorſteher. 
SOG GGG 

Die Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft hat mir durch Vermittelung ihrer 
Haupt⸗Agenten in Breslau, Herren Berger 
und Becker, bereitwillig und liberal den Scha⸗ 
den vergütet, welchen mir die in meiner Nach⸗ 
barſchaft am 4. d. M. ausgebrochene Feuers⸗ 
brunſt an meinen Vorräthen und Mobilien 
verurſacht hatte, obgleich ich den Antrag zu 
deren Verſicherung erſt am Tage zuvor, den 
3. d. M., bei den erwähnten Herren Haupt⸗ 
Agenten eingereicht hatte, die Police noch nicht 
ausgefertigt und jene Geſellſchaft alſo, nach 
den gewohnlichen Verſicherungs⸗ Bedingungen 
zu einer Tragung des Schadens gar nicht ver⸗ 
pflichtet war. Ich fühle mich deshalb gedrun⸗ 
gen, dies freundliche Verfahren der Magdebur⸗ 
ger Feuer-⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft öffentlich 
anzuerkennen und derſelben hierdurch meinen 
Dank dafür abzuſtatten. 
Neudorf, den 23. Septbr. 1845. 
N Chriſtian Würfel. 


Neueste Musikalien. 


So eben ist erschienen: 


Victoria - Polka 


f. Pfte. von Fr. Lande. 5 Sgr. 


Die Gratulanten. 


Walzer f. Pfte. v. Fr. Lande. 10Sgr. 


Amoretten - Polka 


f. Pfte, von Fr. Lande. 7½ Sgr. 


Gruss an Breslau. 


Marsch f. Pfte. v. Fr. Lande. 5 Sgr. 


Amalien-Polka 


f. Pfte. von Fr, Laade. 7%, Sgr. 


Les Volontairs. 


Marsch f. Pfte. v. Fr. Lande. 5 Sgr. 


Lebewohl, 


Polonaise mit Gesang über ein russisches 
Nationallied. 7%, Sgr. 


Turners Triumph. 


Geschwind-Marsch 
für d. Pianoforte. Den Breslauer Turnern 
gewidmet von J. Walther. 
Preis 5 Sgr. 


F. E. C. Leuckart, in Breslau 
Kupferschmiedestrasse 13, Ecke Schuhbr. 


Ein Rittergut 


in Niederſchleſien wird von einem ernſtlichen 
Selbſtkäufer, der noͤthigenfalls als ſolcher vor⸗ 
ber ſich ausweiſen will, zu kaufen geſucht. 
Selbſtverkaufer werden gebeten, ihre Offerten 
unter Chiffre G. M. poste xestante Grün⸗ 
berg franco einzuſenden. 


In der Buchhandlung von dri 
Aderholz in — ven (Ohlauer 5 
nitzer Straßen⸗Ecke) iſt zu haben: 

Der angenehme 


end 
Schwerenöther, 
oder die Kunſt Geſellſchaften 
zu eleetriſiren. 
Neueſtes Anekdoten⸗, Schnaken⸗ und 
Schnurren⸗Buch. 
Leipzig. Expedition der Signale. 
Geh. Preis 7½ Sgr. 
Für Thier⸗Aerzte. u 
In der Kreisſtadt Falkenberg O/S wird bie 
Niederlaſſung eines praktiſchen Thierarztes all: 
ſeitig und dringend gewünſcht. Der bedeu⸗ 
tende Viehſtand des Kreiſes, die großen Do⸗ 
minien in demſelben dürfen dem hierauf Re⸗ 
flektirenden um ſo ſicherer eine ſehr gute Stel: 
lung verſprechen, als in der ganzen Umgegend 
unter 3— 4 Meilen kein Veterinärarzt zu fin 
den iſt, ein Umſtand, welcher leider oft genug 
ſchmerzlich empfunden wird. Auch dürfte ges 
wiß darauf zu rechnen ſein, daß die hierbei 
ſehr intereſſirten Dominien durch ausgeworfene 
Fira die Stellung bald ſalirt machen würden. 
Auf nähere portofreie Anfragen sub litt. 
P. M. poste restante Falkenberg wird gern 
die genauſte Mittheilung erfolgen. 


Tanz⸗ Unterricht. 


Mit dem 1. Oktbr. a. c. nehmen die Stun⸗ 
den wieder ihren Anfang. Diejenigen, welche 
noch daran Theil nehmen wollen, erfahren 
das Nähere Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 7, im 
lerſten Stock. 


Jeanette Kobler, 


Tanzlehrerin. 


Edictal: Eitation. 

Auf den Antrag der Königlichen Regierung 
zu Breslau, in Vertretung des Königlichen 
Fiscus werden nachſtehend genannte Perſonen: 

1, der Fleiſcher Wilhelm Herrmann Kai⸗ 
ſer aus Peterswaldau bei Reichenbach, 

2. der Julius Herrmann Joſeph Vogt aus 
Striegau, 

3. der Uhrmachergeſelle Franz Heinrich Gott⸗ 
lieb Stolil, aus Habelſchwerdt, 

4. der Uhrmachergeſelle Aloyſius Volkmer 
aus Mittelwalde, 

5. der Schloſſergeſelle Fabian Schramm, 
aus Thanndorf, Habelſchwerdter Kreiſes, 

6. der Häuslerfopn Ignaz Prauſe, eben: 


daher, 2 i N 
7. der Tuchſcherergeſelle Franz Joh. I 
Anton Löffler, a, Gager 
Kreiſes, 
8. der Schmied Peter Neugebauer, aus 
Wallendorf, Namslauer Kreiſes, 
9. der Müller Joſeph Friedrich Prauſe, 
aus Heinrichswalde, Frankenſteiner Kreiſes, 
10. der Inliegerſohn Julius Franz Bernhard 
Alulich, aus Habelſchwerdt, 
welche ſich ohne Erlaubniß aus ihrer Heimat 
entfernt, oder doch die ihnen ertheilte Exlaub⸗ 
niß überſchritten, und ſich zur Ableiſtung ihrer 
Militärdienſtpflicht bei den betreffenden Kreis⸗ 
Erſatz⸗Commiſſionen niemals oder doch nicht wie⸗ 
derholt, der ihnen gegebenen Anweiſung ge: 
mäß, geſtellt haben, — zur Rückkehr binnen 
12 Wochen in die Königlich Preußiſchen Lande 
hierdurch aufgefordert. 5 
Es iſt zugleich zu ihrer Verantwortung hier⸗ 
über ein Termin auf den 20. November d. J. 
Vormittags 11 Uhr vor dem Königlichen Ober: 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius v. Brehmer 
im Parteienzimmer Nr. II. des unterzeichne⸗ 
ten Ober⸗Landes⸗Gerichts anberaumt worden, 
wozu dieſelben hierdurch vorgeladen werden. 
Gegen denjenigen der vorbenannten Pro: 
vokaten, welcher in dieſem Termine nicht er: 
ſcheint, ſich auch bis dahin nicht ſchriftlich mel⸗ 
det, wird angenommen werden, daß er ausge⸗ 
treten ſei, um ſich dem Kriegsdieſte zu ent⸗ 
ziehen, und es wird demnächſt auf Conſisca⸗ 
tion ſeines geſammten gegenwärtigen ſo wie 
des künftig ihm etwa zufallenden Vermögens 
erkannt werden. 
Breslau, den 4. Auguſt 1845. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die bei dem Pfandleiher Brunſchwitz hier⸗ 
ſelbſt in den Jahren 1843 und 1844 eingeleg⸗ 
ten, zur Verfallzeit nicht eingelöſten Pfänder, 
beſtehend in Kleidungsſtücken, Betten, Uhren 
und Schmuckſachen ſollen am 
23. Okt. d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in dem Pfandlokale des Brunſchwitz, Ketzer⸗ 
berg Nr. 6, durch den Auktions⸗Commiſſarius 
Mannig verfteigert werden. Es werden ba’ 
her alle diejenigen, welche während der gedach⸗ 
ten Zeit bei dem Brunſchwitz Pfänder nie⸗ 
dergelegt haben, hierdurch aufgefordert, 1175 
Pfänder noch vor de mAuktions termine 


einzulöſen, oder wenn ſie gegen die Pfandſchuld i 


gegründete Einwendungen zu haben meinen, 
ſolche uns zeitig vor dem Termine zur 1 
Verfügung anzuzeigen, wideigenfate mit dem 
Verkaufe verfahren, aus dem einkommenden 
Kaufgelde der Pfandgläubiger gr feiner in 
dem Pfandbuche eingetragenen Forderung be: 
friedigt, der etwaige Ueberſchuß aber an die 


Bekanntmachung. 

Ein Theil der Area, auf ale das abge: 
brochene Haus Nr. 13 der Weißgerber⸗Gaſſe 
geſtanden hat, ſoll zur Wiederbebauung öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Wir haben hierzu einen Termin auf 
den 28. Oktober dieſes Jahres früh 
10 uhr auf al on rathhäuslichen Fürſten⸗ 
Saale anberaumk. Kaufluſtige werden mi 
dem Bemerken, daß die Bedingungen in unſe 
rer Rathsdienerſtube zu Jedermanns Einſicht 
ausgehängt ſind, aufgefordert in dieſem Ter⸗ 
mine zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 

Breslau, 12. September 1845. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt. 
Bekanntmachung. j 

Es ſollen die Eicheln in mehreren Abthei⸗ 
lungen des Forſtes zu Ranſern, Breslauer 
Kreiſes, im Wege der Licitation verpachtet 
werden, wozu wir auf den 
26. d. Mis. Nachmittags 3 uhr, 

im Forſthauſe daſelbſt einen Termin anbe⸗ 
raumt haben. a 
Breslau, den 17. September 1845. 
Die ſtädtiſche 
Forſt⸗ und Oekonomie ⸗Deputation. 
Auktions Anzeige. 

Aus dem Nachlaſſe der verwittw. Ober⸗ 
Landesgerichts Secretair Schummel ſollen 
Freitag den 26ſten d. M., von Vormittags 

Uhr und Nachmittags 3 Uhr an, in dem 
Auktionsgelaſſe des königl. Oberlandesgerichts 
gegen baare Zahlung verſteigert werden: Gold, 
Silber, Uhren, Kupfer, Meſſing, Zinn ꝛc., 
Möbeln, Leinenzeug und Betten, Haus⸗ und 
Küchengeräthe ꝛc. Außer Vorſtehendem ſollen 
um 3 Uhr Nachmittags folgende chirurgiſche 
Inſtrumente verſteigert werden: 

J) ein Etui mit den vollſtändigen Inſtru⸗ 
menten für Amputationen, Trepana⸗ 
tionen und Cathetriſirung; 

2) ein desgl. für Staar⸗ und Schiel⸗Opera⸗ 
tionen; * 

3) ein Beſteck für Zahn⸗Operatjon. 

Dieſe Inſtrumente ſind ganz neu und von 
einem der ausgezeichnetſten Verfertiger zu Berlin. 

Breslau, den 18. Sept. 1845. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktions⸗Anzeige. 
7 Ctr. groß Folio⸗ 
% „ klein Folio⸗ 
1 „ Quart⸗ 
2 „ Pappdeckel und Zettel, 
2 „ Bleie 
ſind am 20. Septbr. c. Vormittags 10 Uhr 
an Haupt⸗Amts⸗ Stelle öffentlich meiftbietend 


u f 
A hist. Haupt: Steuer:Amt, 
Dinstag den 30. Sept. c., früh um 8 Uhr, 
ſollen an dem Kaſernenſtalle der 1, Escadron 
1. Küraſſier⸗Regiments circa 50 zum Militär⸗ 
dienſt unbrauchbare Pferde öffentlich verſteigert 
werden. 
Das Kommando des 1. Küraſſier⸗Regiments. 


Auktion. 

Am 2öften d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 uhr, fol in Nr. 10, Taſchenſtr., 
der Nachlaß der Theater ⸗Logen⸗ Schließerin 
Schuhmann, beſtehend in 

Uhren, Betten, Leinenzeug, Kleidungsſtük⸗ 

ken, Möbels und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 21. September 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Leinwand⸗Auktion. 


Makulatur⸗Papier, 


Dienftag den 30. d. Mts. und Mittwoch 


den 1. Oktober Vormittags von 9 uhr und 
Nachittags von 3 uhr ab, werde ich im alten 
Rathhauſe eine Treppe hoch 
Züchen⸗ und Inlet⸗, Kleider⸗ u. Schür⸗ 
zen⸗Leinwand, Bettdrillich, bunte Tiſch⸗ 
decken, bunten Möbel⸗Damaſt, n 
und bunten Köper, Damaſt, weiße 
Tiſchtücher, Gedecke, weiße und bunte 
leinene Taſchentücher, gebleichte und un⸗ 
gebleichte Creas⸗Leinwand u. ſ. w. 
öffentlich verſteigern. ; 
Saul, Auttionstommiffar. 


Gaſthofs⸗Verkauf in der Kreisſtadt 
Löwenberg. 


Der Gaſthofs⸗Beſier Herr Heilborn be 
abſichtigt ſeinen, erſt vor einigen Jahren ganz 
maſſiv ausgebauten, mit Brennerei⸗Lokal und 
vollſtändigem Inventario verſehenen, auch zu 
8 Metzen brauberechtigten hieſigen Gasthof zu 
den drei Kronen, der ſehr vorthellhaft auf dem 
Marktplat neben der Poſt belegen iſt, und dem 
eine noch lebhaftere Frequenz durch den über 
hieſigen Ort gehenden Verkehr zwiſchen dem 
Mieſengebirge und dem Bahnhofe der Schle⸗ 
cc Markiſchen Eſſendahn zu Bunzlau bevor: 
deht, aus freier Hand zu verkaufen. Im Auf⸗ 
trage des Beſitzers ſect der Unterzeichnete zur 
Annahme der Kaufgebote einen Termin auf 
den 13. Oktober d. J., Nachm. 3 Uhr, 
in feinem Geſchaͤftszimmer an, und ladet dazu 
alle zum Betriebe einer Gaſtwirthſchaft geſeh⸗ 
lich qualiſicirte Kaufloſtige mit dem Bemerken 
ein, daß bei angemeſſenem Gebot dem augen⸗ 
blicklichen Kontrakts⸗Abſchluſſe nichts im Wege 
ſteht, und die Bedingungen deſſelben in der 
Regiſtratur des Unterzeichneten zu jeder ſchlck⸗ 


hiefige Armenkaſſe abgeliefert, und demnächſt lichen Zeit eingeſehen werden können. 


Niemand weiter mit Einwendungen gegen die 


id gehört werden wird. 
een = 21. Juli 1845. 


Königliches Stadt: Gericht. 


Löwenberg, den 19. Septbr. 1845. 
a Franzki, Juſtizrath⸗ 


Ein schwarzes Windfpiel, 10 Monat alt, iſt 


II. Abtheilung. zu verkaufen Albrechtsſtr. 37, im Vorderhauſe. | 


2 2020 en 


Bei Gras, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, fowie bei J. F. 
Ziegler in Brieg iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


Der Piſé⸗Bau 


und die neuen flachen Lehmdächer, oder die Kunſt, ohne Hülfe von Handwerksleuten, 
ſondern nur mit Tagelöhnern alle Arten von Gebäuden ſelbſt aufzuführen. Für 
Grundbeſitzer und Fabrikherren. Nach den beſten Erfahrungen in Deutſchland und 
Frankreich. Bearbeitet von A. T. Lehmann. Mit Abbildungen. gr. 8. 15 Sgr. 
Die Vortheile des Piſé⸗Baues find außerordentlich groß. In kurzer Zeit und mit ger 
ringen Mitteln erhält man durch denſelben feuerfefte, geſunde und dauerhafte Gebäude und 
Wohnungen; man wird daher für die Folge gewiß nicht abgeneigt ſein, dieſer Bauart die ge⸗ 
bührende Anerkennung zu Theil werden zu laſſen. Ganz beſonders iſt der Piſé⸗Bau in holz⸗ 
armen Gegenden zu empfehlen. 3 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
f Neuentdecktes Mittel, 


ſauer gewordenes Bier 


nicht nur gut, ſondern beſſer, feiner im Geſchmack und haltbarer als vorher zu ma⸗ 

chen; ohne Zuſatz von Auſterſchaalen, Kreide, Potaſche oder irgend einem andern 

erdigen oder ſalzigen Körper, welche nur für den Augenblick helfen und ſpäter höchſt 

ſchädlich werden, ſondern durch Pflanzenſtoffe, die ohnehin im Bier vorkommen. 
Preis 8 Rthlr. Nürnberg, Verlag von C. Leuchs u. Comp. 


Berghaus’ Geographie, 
das neueste und beste geographische Handbuch der Gegenwart! 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt fo eben 
vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Grundriß der Geographie 


in fünf Büchern, enthaltend die mathematiſche und phyſikaliſche 
Geographie, die allgemeine Länder: und Völker-, fo wie die 
Staatenkunde; 
erläutert durch 143 eingedruckte xylographiſche Figuren und Darſtellungen, 
durch 3 Karten und einen Anhang Hülfs⸗ und Nachweiſungs⸗Tabellen. 
Entworfen von 


Profeſſor Dr. Heinrich Berghaus. 
84% Bogen größtes Oktav in 1 Band. Gebunden 5% Rthlr. 


Das Schleswig⸗Holſteiner Schulblatt (1845. VII. I.) berichtet über dieſes Buch, wie folgt: 

„unter obigem Titel hat der in der geographiſchen Welt längſt rühmlich bekannte Ver⸗ 
faſſer ein Werk herausgegeben, das von deütſchem Fleiße und deutſcher Beharrlichkeit ein 
rühmliches Zeugniß giebt, ein Werk, das wohl zuerſt mit einer gewiſſen Vollſtändigkeit ſich 
beſtrebt, die reichen Ergebniſſe neuerer Forſchungen hauptſächlich im Gebiete der phyſikaliſchen 
Geographie zum Gemeingute aller Gebildeten zu machen. 

Aus der Inhaltsüberſicht wird man ſich von dem ungemein reichen Material über⸗ 
zeugen, das gewiß jedem Gebildeten viel Neues und Intereſſantes bietet. Was nun die ſon⸗ 
ſtige Brauchbarkeit anbelangt, ſo möchten wir dies Werk den deutſchen Sprachwerken von 
Becker zur Seite ſtellen, d. h. ſie dem Lehrer unbedingt, der Schule dagegen gar nicht 
oder doch nur bedingungsweiſe empfehlen, hauptſächlich weil wohl keine Lehranſtalt hinrei⸗ 
chend Zeit finden dürfte, den überreichen Stoff zu verarbeiten und zum geiſtigen Eigenthum 
der Lernenden machen; dann auch noch, weil wohl keine Schule Zöglinge hat, die in mathe⸗ 
matiſcher Hinſicht genugſam befähigt ſind, das erſte 2 Nutzen zu gebrauchen. um ſo 
unbedin aber müſſen wir wünſchen, dies Buch in Händen aller Lehrer, nicht 
blos der Geographie, ſondern aller Lehrer überhaupt zu ſehen, denen dies eine 
Werk eine ganze Bibliothek ähnlicher Schriften erſetzen und auf die es 
ungemein anregend wirken wird. 5 

Hat der Lehrer es durchſtudirt, und ſich, je nach feiner Bildungsſtufe oder Neigung, den 
Inhalt ganz oder theilweiſe angeeignet, dann wird er ſchon finden, welche Samenkörner er 
davon in ſeiner Schule auszuſtreuen, und welche er zurückzuhalten hat. In den ſtatiſtiſchen 
Angaben des öten Buches iſt namentlich ein Stoff geboten, der beim höhern Rechnenunter⸗ 
richt gewiß mit Nutzen verwendet werden kann, und der es um ſo mehr verdient, weil die 
Angaben unſers Verf. auf möglichſte Genauigkeit Anſpruch machen dürfen. Ueberhaupt wird 
es kaum einen Unterrichtsgegenſtand geben, der nicht aus dieſem Werke Netzen ziehen könnte, 
ſogar die Religion nicht ausgenommen, da durch das ganze Werk ein ächt chriſtlicher Geiſt 
weht, der, mit Beſeitigung jedes Pietismus, dennoch klar nachweiſt, wie nur in den chriſtli⸗ 
chen Staatenſyſtemen Europa's und Amerika's ſich als Mittelpunkt aller Beſtrebungen das 
Bemühen äußert, der Herrſchaft des Rechts, der Humanität und der Civiliſation unter allen 
Völkern der Erde Geltung zu verſchaffen. Keiner aber wird in dem Buche mehr Befriedi⸗ 
gung finden, als der Freund der Naturgeſchichte, dem das zweite und dritte Buch eben fo 
intereſſante, wie, wenigſtens nach den ältern Werken über Geographie, unerwartete Aufſchlüſſe 
bringt; in keinem Theile des Werkes iſt glänzender der Vorzug der neuern wiſſenſchaftlichen 
Auffaſſung der Erdbeſchreibung dargelegt, wodurch dies Fach ganz aufgehört hat, eine Samm⸗ 
lung von allerlei nützlichen Notizen zu fein. Auch das öte Buch hat feine glänzenden Par: 
tieen, z. B. die Schilderung des pr. Staates, des großen deutſchen Zollvereins, des briti⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Reiches ꝛc. ꝛc. 

Wir ſchließen demnach unſere Anzeige, mit dem Wunſche, daß ſie dazu 9 möge, 
das beurtheilte Buch in manche Kreiſe einzuführen, wo es gewiß ſegensreich wirken wird, 

Wunſche, daß es, ein würdiger Repräſentant der neuern Geſtaltung der Geographie, 
dazu beitragen möge, dem alten Schlendrian, wonach noch manche Lehrer dieſe Wiſfenſchaft 
betreiben, möglicht viel Boden abzugewinnen und beſſere Früchte auf demſelben zu erziehen. 
EA Sa bbb 


Königlich Sächfifche conceſſionirte 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 

Seit fünfzehn Jahren haben die in Deutſchlond beſtehenden Lebensverſicherungs⸗Anſtal⸗ 
ten auf öffentlichem und Prioat:Wege dahin geſtrebt, das deutſche Publikum auf die wichti⸗ 
gen ein aufmerkſam zu machen, welche aus dem Beitritt zu einer ſolchen Anſtalt her 
vorgehen. 8 

Wenn demohngeachtet bei einer Bevölkerung von 40 Millionen Menſchen bis jetzt im 
Allgemeinen und fo weit es bekannt ift, höchſtens 25.— 26,000 Perſonen zur Verſicherung ge: 
ſchritten find, und für ibre Hinterlaſſenen geſorgt haben, fo geht daraus hervor, daß die 
Nützlichkeit jener Verſicherungsart, noch nicht hinlänglich erkannt iſt. Demohngeachtet dürf⸗ 
ten ger iR jeder Familie Perfonen befinden, welchen die Verſicherung ihres Lebens drin⸗ 
gend nöthig iſt. f 5 

Auch in der von uns geführten Agentur für hier und Umgegend fehlt es an ſolchen 
ſicherlich nicht, welchen wir unentgeltliche Vermittelung zum Abſchluß von Verſicherungen 
hiermit anbiete. Breslau, den 24. September 1845. 


C. F. Gerhard und Comp. 


n 
Von der Leipziger Fener Verſicherungs⸗Anſtalt iſt die diesjährige Abſchluß⸗ 
Rechnung über die fünfjährigen Verſicherungen ſo eben bei uns eingegangen. — Der reine 
Gewinn beträgt dieſesmal 265¼ pEt., davon 18 pCt. baar an die Verſicherten vertheilt 
werden. — Alle diejenigen, welche durch uns bei gedachter Anſtalt auf 5 Jahre und in der 
Sn rend big mit Sem haben, werden hiermit erſucht, die ihnen 
vidende gegen Quittung uns baar in Empfang zu nehmen. 
Breslau, den 24. September 1845. m Empfang zu neh 


Ce. F. Gerhard und Comp., 
General⸗Agenten der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, Herrenſtraße Nr. 6. 


Verlooſung von Thieren und Acker⸗Geraͤthen. 


ich dem veröffentlichten Berichte des Feſt⸗Comitee s vom 17. d. M. hat der zum Ankauf 
von Thieren und Ackergeräthen beſtimmte Betrag der Einſätze am Tage des landwirthſchaft⸗ 
lichen Feſtes nicht vollſtändig verwendet werden können, weil von denen zur Schau geſtell⸗ 
ten Gegenſtänden die erforderliche Anzahl nicht verkäuflich war. Es hat demzufolge ein 
nachträglicher Ankauf von Thieren, Acker⸗ und Wirthſchafts⸗Geräthen ſtattgefunden. Die 
nachträglich erkauften Gegenſtände werden am 22. d. M., unter Zuziehung eines Notars 
und eines vereideten Protokollführers, verlsoſet und das Ergebniß dieſer Verlooſung wird 
durch die Zeitungen bekannt gemacht werden. Die Gewinner ſind erſucht, ihre Gewinnlooſe 
Montag am 29. oder Dienſtag am 30. d. M. an den Herrn General⸗Landſchafts⸗Repräſen⸗ 
tanten v. Nimptſch (Ritterplatz Nr. 4) einzuliefern, dagegen die Anweiſung auf den Ge⸗ 
winn in Empfang zu nehmen und dieſen ungeſäumt abzuholen. 2 

Breslau, am 23. September 1845. Das Feſt⸗Comitee. 


Bei J. Urban Kern (Junkernſtraße Nr. 7) iſt nunmehr vollſtändig zu haben: 


Sue, Eugen. Der ewige Jude. 


In, 9 verſchiedenen Ausgaben von Brockhaus. Verlags⸗Comt. G. Kollman in 
8. und in 16. O. Wigand in 8. und 16. J. J. Weber und Mevyer u. 
Hoffmann. Frankfurt. 


Mit Genehmigung des Koͤnigl. hohen Miniſteriums des Innern wird unter dem Titel: 


Breslauer Anzeiger 


\ für g 
Communals, polizeiliche und Lokal⸗Angelegenheiten ꝛc. 
hieſelbſt mit dem 29. d. M. eine neue Zeitſchrift erſcheinen. Sie iſt für die Beſprechung 
der wichtigſten Communal⸗ Angelegenheiten, des Wiſſenswürdigſten aus der Polizei⸗Verwal⸗ 
tung, namentlich der Criminal⸗Polizei, und der lokalen Intereſſen beſtimmt. 

Der angegebenen Tendenz gemäß, wird demnach der Breslauer Anzeiger enthalten: 

1) Mittheilungen und Aufſätze über Communal⸗ und Lokal⸗Angelegenheiten, nament⸗ 
lich über den hieſigen Stadt⸗Haushalt und die Angelegenheiten der iſraelitiſchen 
Gemeinde. 

2) Allgemeine und beſondere polizeiliche Nachrichten, polizeiliche Geſetzgebung, Verord⸗ 
nungen und Aufſätze hierüber. 

3) Auszüge aus Miniſterial⸗Amts⸗ und Kreis⸗Blättern. 

4) Berichte über vorgekommene Unglücksfälle, Verbrechen, Siebſtähle und deren Er⸗ 
mittelung ꝛc. 5 

5) Vermiſchte Aufſätze, Korreſpondenzen, Miszellen ꝛc. 

6) Markt⸗ und Produkten⸗Preiſe ꝛc. 5 

7) Inſerate aller Art. 

Der Breslauer Anzeiger wird dreimal wöchentlich in halben Bogen, groß Quart, er⸗ 
ſcheinen. 

Der Preis deſſelben beträgt vierteljährlich 13 Sgr. Am Orte erhalten die reſpektiven 
Abonnenten den Breslauer Anzeiger, wenn die Abholung in der Expedition nicht vorgezogen 
werden ſollte, auf Verlangen durch Colporteurs, die auswärtigen Abnehmer aber 
durch die königl. Poſtämter ohne Preis⸗Erhöhung, zugeſendet. 

Breslau, im September 1845. 

Die Redaktion des Breslauer Anzeigers. 

Werner, königl. Polizei- Aſſeſſor. 5 
Expedition und Druckerei 
von Leopold Freund, Herrenſtraße Nr. 25. 


Bekauntmachnug. 

Im Auftrage eines Kgl. Hochwohllöbl. Ober⸗ 
ſchleſiſchen Berg⸗Amtes mache hiermit bekannt, 
daß auf der Beſchertglück⸗ Grube bei Trocken⸗ 
berg, auf den gewerkſchaſtlichen Antheil: 

217 Etnr. weißer Stück⸗ 

209 Ctnr. rother dito 

443 Etnr. Waſch⸗ 

435 Ctnr. Graben: 

869 Etnr. Schlamm⸗Galmei * 
meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Courant verkauft werden ſollen. 

Im Zechenhauſe genannter Grube ſteht dazu 
zum 30. Sept. c. Vorm. % 9 Uhr ein 
Termin an. Vor Abgabe des Gebotes hat 
jeder Kaufluſtige /; Theil des Galmeiwerthes 
als Kaution zu deponiren, und übernimmt 
der Käufer die Verpflichtung, binnen läng⸗ 
ſtene 4 Wochen nach ertheiltem Zuſchlage den 
erſtandenen Galmei abgefahren zu haben. 

* * wird hiermit bekannt gemacht, wie 
von Einem Kgl. Hochwohll. Oberſchl. Berg⸗ 
Amt beſtimmt worden, daß wenn nur ein Käu⸗ 
fer erſcheinen ſollte, der jedes malige zuletzt 
feſtgeſetzte Taxpreis als Angebot dienen ſoll. 

Tarnowitz, den 21. Sept. 1845. 

v. Helmrich. 


Bekanntmachung. 

Gemäß Anordnung eines Königl. Hochwohl⸗ 
löbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amts kommen die 
mit Schluß dieſes Monats auf der Scharley⸗ 
Grube für den Antheil der Gewerkſchaft la⸗ 
gernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in: 

4050 Etnr. Stückgalmei, 


Ein junger Mann von moraliſcher Erzie⸗ 
hung, gleich viel, welcher Confeſſion, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen und der 
polniſchen Sprache mächtig, findet in der Spe⸗ 
zerei⸗, Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ Handlung des 
Unterzeichneten, von Michaeli d. J. ab, unter 
vortbeilhaften Bedingungen ein Unterkommen 


als Lehrling. 
Coſel O/ S. S. Fränkel. 


Casperke's Kaffeehaus. 

Heute, Mittwoch: Muſikaliſche unterhaltung 
der öſterreichiſchen National: Sänger: Familie 
Mitzinger. 

Anfang 6 uhr. Ende 10 uhr. 
Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


2000 Atl. a 4½ Prozent Zinfen 
werden auf eine Beſitzung in der Nähe von 
Breslau gegen genügende Sicherheit geſucht. 
Näheres Friedr.⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 7 im 
Spezerei⸗Geſchäft. 

Ein grosses Allodial- Rittergut oder 
eine Herrschaft mit Forsten, in einer 
fruchtbaren Gegend Schlesiens, zu einem 
Kaufpreis von Ein- bis Zwei malhun- 
dert Tausend, Anzahlung Dreissi 
bis Sechzig Tausend Thaler, wir 
baldigst zu kaufen gesucht. Anschläge 
werden unter der Adresse R. Z. poste 
restante Wansen franco erbeten. 


Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein gebildetes Mädchen wünſcht als Verkau⸗ 
ferin in ein Tapiſſerle⸗, Porzellan⸗ 2c. Geschäft. 
Näheres bei E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


3500 77 Waſchgalmei, 
50 i Apotheken Verkauf. } 
m 5 . Eine privilegirte Apotheke einer kleinen 


Stadt iſt zu verkaufen. 
frankirte Anfragen bei dem Apotheker Fröh⸗ 
lich in Prausnitz. 


Verloren 
wurde am 18. d. M. gegen Abend auf dem 
Wege vom Schweizerhaufe nach dem Blücher⸗ 
platz, eine Broche mit einem rothen Steine 
und ein Armband von Agatſteinen. Der Fin: 
der erhält bei Zurückgade eine Belohnung: 
Reuſcheſtraße Nr. 53 im Gewölbe. 


Bremer Cigarren, 


ächte abgelagerte Principe Cuba, à 1000 St. 
12 Rthlr. (25 St. 9 Gyr ), wegen ihres fei⸗ 
nen Geruchs und ſchönen Brennens beſonders 
ausgezeichnet, empfiehlt und hält fortwährend 
Lager davon: 

J. A. Morſch, Ring 51, 1. Etage. 


zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den unter den bisherigen bekannten Bedin⸗ 
gungen, und iſt hierzu ein Termin auf den 
29, Sept. dieſ. J. Vormittags 9 uhr an⸗ 
beraumt. Scharley, den 21. Sept 1845. 
Klobucky. 


E ˙ . . 
Looſe a 2 Rthlr. 

zu der am 1. Oktober unwiderruflich ſtatt⸗ 
findenden Bücher: und Geſchäfts⸗Ver⸗ 
loſung — deren Hauptgewinn ein feit Jah: 
ven beſtehendes, wohl eingerichtetes Geſchaft, 
eine Leihbibliothek im Werthe von 10,000 Rtlr., 
darbietet, wobei außerdem jedes Loos ohne 
Ausnahme gewinnt — ſind in Breslau bei 
Herrn Eduard Vetter, Comtoir Reuſche— 
ſtraße Nr. 2, und bei mir direkt zu haben. 

Zugleich wird um ſchnellſte Einſendung der 
rückſtändigen Loosbeträge nochmals gebeten. 

Brieg, im September 1845. 

Carl Schwartz 

Von einem rationellen Landwirth, der das 
erforderliche Vermögen beſitzt, und ſich über 
feine Solidität auszuweiſen vermag, wird eine 
Gutspacht von 2000 bis 5000 Rthyl. jährt. 
Pachtzins geſucht. Betreffende Offerten wer⸗ 
den unter der Adreſſe H. B. Breslau poste 
restante franco erbeten. 


a Paar 11 Sgr., 8 2 der Wildhändler 


N. K 
Buttermarktſeite Nr. 5, im Keller. 


Breite Straße Nr. 40 iſt eine freundliche 
möblirte Stube billig zu vermiethen, Das 
Nähere Kirchſtraße, die zweite Hausthüre, 2 
Stiegen. 


— —— —ͤ—w u — — 


Friſch geſpickte Rebhühner, 


— 


Das Nähere auf 


— 


Der Roſenberg⸗Ereuzburger 


Zeitſchrift bekannt find, Der Verleger F. Kuhnert. 


Beim Antiquar Pulvermacher, Schuhbrücke Nr. 22, find folgende Bücher zu haben: 
Ir. Schlegels ſämmtl. Werke. 10 Bde. 1825. L. 16% Rtl. f. 8 Ril. Klopſtocks ſämmtl. 
Werke. 12 Bde. 1823. f. 2¾ Mtl. Ifflands theatraliſche Werke. 11 Bde. 1829. f. 3½ Kl. 
Hans Holbeins Todtentanz in 53 Abbild. mit Text von Schlotthauer. 1832. €, 3 ½ Rl. f. 
1 Ktl. uhlands Gedichte 1834 f. 1%, Rl. Lenaus Savonarola 1837 f. 1 Rtl. Max von 
Schenkendorfs ſämmtl. Gedichte. 1837. L. 2 Rtl. f. 1 Rel. Sonnenbergs Donaten 1806 
. 1%, Rtl. Sommers Taſchenbuch zur Verbreitung geograph. Kenntniſſe. 4 Jahrg. mit 24 
Stahlſtichen. 1837 —40. L. 8 Rl. f. 2% Rtl. Horns Poeſie u. Beredtſamkeit d. Deutſchen. 
1829, L. 8 Rtl. f. 3 Rtl. Carus Vorleſungen über Pſychologie 1831 f. 17, Rtl. Kapp 


Verſuch einer Phyſiologie d. Sp. 3 Bde. 


Thaten, Plane, Freunde ꝛc. von Münch. 2 Thle. mit Kpf. 


Campe's ſämmtl. Kinder⸗ u. Jugendſchriften. 


1840, L. 5½ Rl. f. 


3 Rt. Franz v. Sickingens 
1828. L. 3%, Rtl. f. 17, Rtl. 


37 Bde. mit Kpf. 1831. f. 7 Rtl. 


Mit Zink und Eiſenblech⸗Bedachungen 


zu den billigſten Preiſen, gegen jede mögli 


che Garantie, empfiehlt ſich: 


W. Vogt, Klemptner⸗Meiſter, Schweidnitzer Straße Nr. 3. 


einzi 


rauen zu hindern, 


Haarerzeugendes gruͤnes 
Kraͤuteroͤl 


als das von allen derartigen angeprieſenen Fabrikaten 
und allein wahrhaft wirkſame und 
7 5 mäßige, und als ſolches vielfach öffent⸗ 
ich anerkannte Mittel, ſowohl auf gänzlich 
kahlen Stellen des Kopfes Haare zu erzeu⸗ 
en, als durch deſſen Gebrauch das Ausfallen und 


und den Grund zu dem 


r 
ſchönſten Haarwuchſe zu legen, empfiehlt in friſcheſter Qualität, à Flacon 25 Sgr.: 


E. E. Aub 


„Aubert, alleiniger Erfinder und Verfertiger, 
Breslau, Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


Aromatiſches Kräuter⸗Oel, roth, à Fl. 15 Sgr. 
Orientaliſches Kräuter⸗Oel, grün, à Fl. 20 Sgr. 


zur Haarerzeugung auf kahlen Stellen des K 


opfes, zur Verhinderung des Grauwerdens und 


Ausfallens der Haare. Atteſte der Wirkſamkeit liegen zur Einſicht bereit. 
Alleiniges Depot bei Eduard Groß, 


dodenees eos 
Mit dem 1. October 2 5 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


ee e e e 


rt der Ausverkauf meines Gold⸗ und & 


Silberwaaren⸗kagers auf; auch find noch die Untenfilien, wie Glasſchränke ꝛc., im x 


© beften Zuſtande, billig abzulaſſen. 


duard S. Köbner, Ring Nr. 12 (Freiers Ecke). 


E 
— 


5 Einer gütigen 8 = 
N i L von 1 er und elefelder reiner weißer 
En Tafelgedecke a 6 1 g 18 Couverts, 355 und rohe Hand⸗ 


tücher. 
Fertige Herren⸗, 


lette und Züchenleinwand ꝛc. Auch übern 


Reine leinene ſchleſiſche und Bielefelder /) und %, weiße Taſchentücher. 
Damen⸗ und Kinder Wäſche. Bunte Drilliche, In⸗ 


ehmen wir jede Beſtellung für Anfertigung 


von Wäſche, unter Verſicherung reeler und billiger Bedienung. 
Die Leinwand-, Wäſche⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von 
F. Callenberg und T. Zeller, Ring Nr. 14, erſte Etage. 


Einige 1000 Schock Birken: und Eichen⸗ 
pflanzen, erſtere & 1 Sgr. pro Schock, legtere 
je nach der Größe von 2, 4, 6, 8, 12 
Fuß, zu 10—15—25, 35, 45 dis 65 Sgr. 
pro Schock, ohne das 3—24 Pfennige betra⸗ 
gende Ausheberlohn pro Schock, offerirt der 
Unterzeichnete 


v. Poſer, auf Aniolka. 
Adreſſe nach Kempen. 


In den neuerbauten Häufern hinter der 
Schweidnitzer Thor⸗Barriere find noch 2 Quar⸗ 
tiere im 1. Stock, beftehend aus 3 Stuben, 
Küche, Entree und Beigelaß für 120 bis 130 
Rtl. zu vermiethen und zu Michaelis oder Weih⸗ 
nachten zu beziehen. Auch iſt dafelsft noch 
ein Quartier für 60 Ati. zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Näheres beim Maurermſtr. 
Preußler, in dem erſten Hauſe an der Klein⸗ 
burger Chauſſee ſtehend, zu erfahren. 
Harlemer Blumenzwiebeln⸗Verkauf. 

Mein direkt von Harlem bezogener Trans⸗ 
port Blumenzwiebeln iſt bereits einge⸗ 
troffen, welches ich den geehrten Abnehmern 
ergebenſt anzeige. 

Guſtav Heinke, Carlsſtraße Nr. 43. 

Bei einer anſtändigen Familie konnen ein 
oder zwei Knaben in Koſt und wahrhaft elter⸗ 
liche Pflege genommen werden, unter den bil⸗ 
ligſten Bedingungen, Ring Nr. 17. 4. Etage. 


Gefundener Ning. 

Vor dem Oderthore wurde während der 
Versammlung der deutſchen Land» und Fort: 
wirthe ein goldner Ring gefunden, der gegen 
Erſtattung der Inſertionskoſten dem Eigen⸗ 
thümer Roſenthalerſtraße Nr. I, im ecſten 
Stock zurückgegeben wird. . 

Eine ganz ſichere Pypother von 800 Ntl. 
iſt durch Geffion zu erwerben. . 
brücke Nr. 16, ne —.— 3 

Vermiethungs⸗Anzelge⸗ 

Albrechts⸗Straße Nr. 37 it daſelbſt 

befindliche offene Gewölbe, an welches ſich 
eine Schreibftube anbringen laßt, für den 

jahrlichen Miethzins von 200 Rthlr. zu vers 

miethen und ſofort zu beziehen. ’ 

Das Nähere beim KRommiſſionsrath Hertel, 


Reuſcheſtraße Nr. 37. 


Der vierteljährliche 1 


20 Sgr.; die Zeitung allein 1 Th 
(inch, Ga) 2 Thlr. 12¼ Sgr.; die 


6 als Hauslehrer oder Korrepetitor. 


Geſuch. ’ 
Ein Stubirender ſucht hierorts eine Stelle 
Derfelbe 
wünſcht außer in Latem, Griechiſch, Mathe: 
matik u. ſ. w. auch noch im Flügelſpielen 
Unterricht zu ertheilen. Schriftliche Offerten 
bittet man unter der Adreſſe H. B. Kupfer 
ſchmiedeſtr. 17, 3 St. hoch, links abzugeben. 


Den 22. d. Mts. des Abends iſt von der 
Kirchgaſſe und den ganzen Neumarkt herum 
ein goldnes Armband in Gliedern gearbeitet, 
verloren worden. Katharinenſtrase Nr. 19, 
erſte Etage, wird dem Finder eine angemeſſene 
Belohnung zugeſichert, ſo wie vor dem Ankauf 
gewarnt wird. 

Geſucht 200 Ntl. zu 5 pCt. 
Auf ein Haus faſt mitten in der Stadt, 
werden 200. Rtl. zu 5 pCt. hinter 2000 Ati. 
ſofort geſucht. Im Feuer⸗Kataſter ſteht ſol⸗ 
ches mit 3830 Rthl. proſitirt, und beſitzt eine 
ront von 5 Fenſtern. Näheres am Neumarkt 

r. 42 im Gewölbe, 


Eine Wohnung am Ringe, Niemer⸗ 
zeile Nr. 10, erſte Etage, 

iſt Term. Michaelis a. c. zu vermiethen. Nä⸗ 

heres bei F. Thun. 

Ein Lokal, auf der Herrenſtraße gelegen, par 
terre, aus 5 Piecen beſtehend, und zu Woll⸗ 
remiſen ſehr geeignet, iſt zum Wollmarkt und 
von da ab auch weiter bis nächſte Oſtern zu 
vermiethen. Nähere Auskunft in der Tuch⸗ 
handlung, Herrenſtraße in den 3 Mohren. 

Zu vermiethen eine freundliche Stube, mit 
und ohne Möbel, Weidenſtraße Nr. 32. 

Eine freundliche Stube für einen oder zwei 
einzelne Herren, im zweiten Stock des Hauſes 
Nr. 1 der Salzgaſſe, vis-A-vis der Oderthor⸗ 
Wacht, iſt zu Termin Michaeli c. zu vermie⸗ 
then. Das Nähere erfährt man daſelbſt in 
der Amtsblatt⸗Rendantur. 


Ein Gewölbe, 
heizbar, iſt Aldrechtsſtraße Nr. 17, in Stadt 
Rom, zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Näheres daſelbſt im zweiten Stock. 

Neue Leinwandkiſten ſtehen zum Verkauf in 
dem hieſigen Leinwandhauſe. 


für die Bres lauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beib 
r. Die Chronik allein koſtet 20 08; 


le. 7% Sg 
Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 


2000 — 


wirb auch im nächſten Quartale allwöchentlich — in groß Quart⸗For⸗ 5 

mat — erſcheinen. Die Abonnenten erhalten noch im Monat Oktober zwei 

Hefte der ſchon früher angekündigten Monatsſchrift gratis. — Das Abon⸗ e 

nement beträgt bei allen Kgl. Preuß. Poſtanſtalten 11 Sgr. vierteljährlich. 

— Probenummern werden nicht verſandt, da Tendenz und Haltung dieſer 

— —— U— — — —ů— H— 2 — . ͤ ͤ EZ... — 


Zu verkaufen: 
zwei Wagenpferde, dunkelbraune Wallache, 
Langſchwänze, 5 und 6 Jahr alt: 

Zwei neue, ſchwarzpolirte hohe Glasſchränke 
wit Schubladen und Fächerthüren ſind zu ver⸗ 
kaufen: Hummerei Nr. 13, 2 Stiegen. 

Zwei ſehr ſchöne, zwei und ein halbes 
Jahr alte Zuchtſtiere, Oldenburger Abkunft, 
ſind ſofort auf dem Dominium Protſch 
an der Weide zu verkaufen. 

Ausgezeichnet ſchöne friſche 


große Hummern 


empfing und empfiehlt die Weinhandlung: 
F. Werner. 


Friſches Schwarzwild 
empfiehlt: Tante, Wildhändler, 
am Rathhauſe Nr. 4, Buttermarkt:Seite. 
Ein ſehr ſchöner trockener und heller Kel⸗ 
ler iſt vom 1. Octbr. d. J. ab zu vermiethen: 
Taſchenſtraße Nr. 15. 


Auf dem Tauenzienplatze ſind mehrere Zim⸗ 
mer, zuſammen oder einzeln, und mit oder ohne 
Meubles, auf jede beliebiege Zeit zu vermie⸗ 
then. Näheres Schweibniger Straße Nr. 5 
bei R. Schultze. 

Bald zu beziehen 
eine Parterre-⸗Wohnung von fünf Stuben. 
Zu ee Roſenthalerſtraße Nr. 1 im erſten 
Stock. 


Zu vermiethen. 


Neue Tauenzienſtraße Nr. 4e ſind zwei 
elegant möblirte Zimmer für einen, auch zwei 
Herren, zu vermiethen und gleich zu beziehen. 
Auf Verlangen kann auch Schlafitele für 
einen Bedienten beigegeben werden. 

Ein möblirtes Zimmer 
iſt Reuſcheſtraße in 3 Thürmen im 3. Stock 
für ein oder zwei Herren baldigſt zu vermiethen. 

Zu vermiethen 
eine freundliche Stube, auf Michaeli c., an 
ee 8 sep 
ntiquar - Ha miedeſtra 

Nr. 25, ER 8 

Eine Feuer⸗Werkſtätte 
wird zu Termins Weihnachten oder Oſtern zu 
miethen geſucht. Näheres Weidenſtr. Nr. 29 
beim Hauseigenthümer, zu erfragen. 

— Eine Fenſterdroſchke nach der 
neueſten Fagçon, fo wie auch 
mehrere andere modern und gut 
Br . ſtehen zu den 

olideſten Preiſen zu verkaufen. 
N W. Dotterweich, 
Stellmacher und Wagenbauer, Weiden: 
Straße Nr. 33. 

Ein ſeidenener Regenſchirm von beinahe 
ſchwarzer Farbe, der Griff mit Perlmutter 
eingelegt, in am 21. d. M. abhanden gekom⸗ 
men. Wer ihn Taſchenſtraße Nr. 12 zwei 
Treppen hoch wieder bringt, erhält 1 Rtl. 

Ein unverheiratheter Bedienter 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, wünſcht 
baldigſt ein Unterkommen. 

Näheres beim Kaufmann Hern Lorcke, 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 

Ein im Rechnungsweſen arbeitender 
junger Mann wünſcht noch in dieſes Fach 
ſchlagende Beſchäftigung zu übernehmen. Das 
Nähere Breiteſtraße Nr. 40 im Gewölbe. 

Zwei Thaler Belohnung. 

Eine ſilberne Cigarrenbüchſe iſt am 21. Sep: 
tember auf dem Wege nach dem letzten Heller 
verloren worden; der ehrliche Finder wird er⸗ 
ſucht, dieſelbe gegen Empfang obiger Beloh⸗ 
nung im Gomtoir, Karlsſtraße Nr. 28, im 
Hofe, abzugeben. 

Kapitals⸗Geſuch. 

6000 Nthlr. A 4½ Proz. werden 
zur erſten Hypothek auf ein hiefiges Grund: 
ſtück, gegen pupillariſche Sicherheit, im Wege 
der Ceſſion baldigſt verlangt. Näheres bei 

v. Schwellengrebel, 
Ketzerberg Nr. 21. 


Zu verkaufen. 

Eine herrſchaftliche ſchͤne Befigung, mit ganz 
maſſivem Schloſſe, Stallungen, Remiſe, Scheuer, 
mit Flachwerk gedeckt, großem ſchönem Garten, 
30 Morgen gutem Acker und Wieſen, Inventa: 
rium ꝛc., habe ich ſofort mit 3000 Thlr. Ans 
zahlung, in der Umgegend von Herrnſtadt zu 
verkaufen. Tralles, vormals Gutsbeſitzer, 
Schuhbrücke Nr. 66. 


Rational: Oldenburger Stiere 
von 1 bis 1%, Jahren ſtehen bei dem Domi⸗ 
nium Pannwitz bei Auras (2 Meilen von 
Breslau) zum Verkauf. 


Angekommene Fremde. 

Den 22. Septbr. Hotel zum blauen 
Hirſch: HH. Eigenthümer Metzcke, Szyma⸗ 
nowski u. Piotrowicz a. Kaliſch, Bentkoweki 
a. Kraka. Hr. Lieut. v. Brehmer a. Neiſſe. 
Hr. Kammerger.⸗Aſſeſſor Landau a. Koblenz. 
Hr. Prof. Schwarzer a. Waitzen in Ungarn. 
Hr. Kaufm. Karfunkelſtein aus Pleß. Mad. 
Scholz aus Brieg. — Hotel zu den drei 
Bergen: HH. Kaufl. Treumaun aus ujeſt, 
Oeſterreicher a. Rydnick, Rapeport aus Beu⸗ 
then, Schreier a. Frankfurt a. M., Büchting 
a. Liſſa, Meyer aus Liegnig. Hr. Fabrikant 
Kraus a. Zittau. Hr. Dekonom Weber aus 
Landeshut. Hr. Part. Schneider a. Meſeritz. 
— Hotel zur goldenen Gans: Frau 
Gutsb. v. Maslowska a. Pofen, HH. Gutsb. 
Rzentkowski u. v. Malachowski a. Polen, v. 
Morawski a. Gr.⸗Herz. Poſen, v. Grabowski 
u. Kaufl. Tonnes u. Choromanski a. War⸗ 
ſchau, Haupt a. Wüſtewaltersdorf, Appel aus 
Berlin, Schapire a. Brody, Sapbirowitz ass 
Jaſſy. — Hotel zum weißen Adler: Hr. 
Gutsb. Gr. e. Poninski a. Galizien. Herr 
Lieut. Köhler a. Neiſſe. HH. Kauf. Scherzer 
a. Gotha, Bering a. Berlin. — Deut ſches 
Haus: Hr. Prad. Schumann a. Gnadenfeld. 
— Zwei goldene Löwen: Hr. Hauptm. 
Roſen a. Poſen. Hr. Fabrk. Behm a. Brieg. 
Frau Banquier Schweitzer aus Neiſſe. Herr 
Kaufm. Bobreck a. Badewiz. — Goldener 
Zepter: Hr. Part. v. Obernitz a. Neumarkt. 
— Weißes Roß: Hr. Gutsb. Teichmann 
a. Kulmikau. Hr. Lieut. Roth a, Leonhard⸗ 
witz. Hr. Hüttenpächter Eckardt aus Kreba. 
Hr. Kantor Gebel a. Friedersdorf. — Weißer 
Storch: Hr. Kaufm. Landau a. Brody. 

privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Lieut. Gr. v. Götz⸗Wrisberg a. Braunſchweig. 
Hr. Partik. Schatz a. Karlsruh. — Katha⸗ 
sinenfir. 16: Hr. Student Cyrus a. Greifs⸗ 
wald. — Karlsſir. 30: HH. Kaufl. Wiener 


N Sommerfeld a. Dzia⸗ 
a. Bendzin, Welny u. Sommerf: ja . 


los iedenthal a. Beuthen. — I 
282 W. Ses — — Schleſinger aus 
Pros kau. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 23. September 1845. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour... |? Mon.] — 139 
Hamburg in Banco . . | Vista“ — 151°, 
PP 2 Mon. 149 % 
London für 1 Pf. St. . 2 Mon.] — 6. 2 
Leipzig in Pr. Cour. . A Vista — 
dee .. . Messe“ — — * 

—— 2 „ 2 Mon — 
In 2 Mon.] 103% — 
Bs „ Ve Eee N = 995% 
Dito 2 Mon — 99 5 

Geld-Course. 
Holland. Rand-Ducaten . . — — 
Kaiserl. Ducaten 96 — 
riedrichad or 5 part 
Louled oe — | 11% 
Polnisch Courant 6 
Polnisch Papier Geld — 96 
Wiener Banco-Noten 3 180 Fl. J 104%, ũ — 
Effeeten-Course, — 
Staats- Schuldechelne sı, | 99% — 
Seehdl.-Pr.- Scheine à 50 R. — | 8 — 
Bresisuer Stadt- Obllgat. 2½ 99% — 
Dito Gerechtigkeite- dito 4% 01% — 
Grosshers, Pos. Pfandbr, 104%, — 
dito dito dito 37 974. — 

Schles. Pfandbr, v. 1000 R, / 998 — 
dito dito 800 k. 3% — — 
dito Litt, B. dito 1000 f.“ 4 J 103% — 
dito dite 800 R. 4 1 
dito dito 3% 97% — 
Disconto 4 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 
Barometer 5 
22. Septbr. 1845 8 feuchtes Wind. Gewölk. 
ni Bu | inneres. äußeres. — 

Morgens 6 uhr. 27“ 9, zof+ 13, 0 U, o o, 8 le Sol dberwölkt 
Morgens 9 u 9, 661 ＋ 13, 2 13, 6 1, 6 4% DSDS Haldheiter 
Mittags 12 uhr. b, 56 ＋ 14, 7I+ 15, 60 2, 7 4% S8 0 
Nachmitt. 3 Uhr. 9, 520 7 15, 10 17, 9] 5, 4 3% ] Federgewölk 
Abends 6 uhr.] 10, 40 14, 00 12, 6] 1, 8 7% MW Hatbpeiter 


Temperatur Minimum 11, 0 Maximum + 17,9 Oder + 13, 8 


Auswärts 
r. 3 fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für 


latte: „Die Schleſiſche Chronik,“ ift am hieſigen Orte 1 Thlr. 
koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen 3 


die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


3 


